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Verbesserungen im Kleinbetrieb
Der Kleinbetrieb in Handwerk, Ge­

werbe und Handel ist auch heute noch
das Stiefkind sowohl der Wirtschafts­
politik wie der Wirtschaftswissenschaft,
obwohl er volkswirtschaftlich von großer
Bedeutung ist; es entfallen bekanntlich
43 Prozent der Karomermitglieder auf
das Gewerbe, das mit fast einem Viertel
am direkten und mit einem Achtel am

indirekten Steueraufkommen beteiligt
ist. Die Benachteiligung des Klein­
betriebes ist in Österreich teils perso­
nell bedingt - der Handwerksmeister
und kleine Geschäftsinhaber hat, obwohl
in seiner Zeit beschränkt, alle Aufgaben
technischer, kommerzieller, buchhal­
terischer Art usw., die beim größeren
Betrieb Spezialisten übertragen sind,
allein zu leisten - teils allerdings auch
sachlich. Er ist weiters durch das In­
vestitionsbegünstlgungsgesetz benach­
teili�t, denn er kann Investitionen "le­
diglich zu Lasten des Betriebserfolges
tätigen, wogegen der ordnungsmäßig
Buchführende einerseits eine Investi­
tionsrücklage bilden, anderseits aber
von den Investitionen die normalen Ab­
schreibungen vornehmen kann. Schließ­
lich kann der Kleinbetrieb unter Um­
ständen mangels genauer kalkulatori­
scher Grundlage nicht einmal die Um­
satzsteuer abwälzen.
Die ungenaue Kalkulation im Klein­

betrieb ist nun nicht nur für diesen
selbst, sondern für die ganze Branche
eine Gefahr. Mangels genauer Kalku­
lationsgrundlage vermag der Klein­
betrieb zu wenig Rücksicht auf die Ver­
mögenserhaltung (Abschreibungen, Rück­
lagenbildung usw.] zu nehmen, er offe­
riert daher nicht selten zu Substanz­
verzehrpreisen. Preisunterschiede von

100 und mehr Prozent zwischen den
Voranschlägen zweier Meister für die
seibe Leistung sind heute keine Selten­
heiten. Wer aber zu niedrig offeriert,
schädigt damit nicht nur den eigenen
Betrieb - meist wird er dessen erst bei
drohender Zahlungsunfähigkeit gewahr,
- sondern der Preisdruck greift weiter
und macht es dann selbst solchen Be­
trieben, die über die erforderlichen Un­
terlagen verfügen, unmöglich, wirt­
schaftlieh richtig zu kalkulieren. Die
Alternative zu dieser langsamen Selbst­
vernichtung des Kleinbetriebes wäre die
Reorganisation des Rechnungswesens
und der Kalkulation. Dies ist schon des­
halb erforderlich, weil der Kleinbetrieb
mangels entsprechender Unterlagen gar
keine Möglichkeit hat, seine Produk­
tivität zu kontrollieren und gegebenen­
falls zu verbessern. Nicht zuletzt darauf
ist es zurückzuführen, daß die Produk­
tivität des Kleinbetriebes in der Regel
bedeutend geringer als die des Mittel­
und Großbetriebes ist, wobei sich der
Unterschied keineswegs nur durch die
verschiedenen Seriengrößen usw. erklärt.
Schließlich beraubt sich der Klein­

betrieb durch sein mangelhaftes Rech­

nun�swesen der Kreditbasis. Die Kredit-
Institute beurteilen Kreditansuchen
nach bilanzmäßigen Gesichtspunkten
(Gewinn- und Verlustrechnung]. Wenn
ein Betrieb über diese Grundlage nicht
verfügt, ist er in der Regel von der
Kreditgewährung ausgeschlossen. Das
Rechnungswesen im Kleinbetrieb muß
daher ausgebaut werden. Da dem klei­
nen Handwerker und Ladeninhaber die
Schaffung eines Finanz- und Betriebs­
buchhaltungsssytems im allgemeinen
nicht zugemutet werden kann - er­

scheint die Zusammenarbeit mit Wirt­
schaftstreuhändern unerläßlich. Aller­
dings können dem einzelnen Klein­
betrieb die Kosten einer fachmännischen
Buchhaltungs- und Kalkulationsbera­
,tung nicht zugemutet werden, weshalb
man bestrebt ist die Schaffune von spe­
ziellen Kontenpiänen und Kalkulations­
richtlinien den Innungen im Zusammen­
wirken mit Wirtschaftsprüfern zu über­
tragen. Die Innungen sollen überdies
unter Zwischenschaltung eines sach­

kundigen Treuhänders Produ�tivitäts­
vergleiche anstellen. Solche Ermittlungen
bilden auch wertvolle Unterlagen f�r
Verhandlungen mit Behörden: die FI­
nanzlandesdirektion hat SIC? z'. B. be­
reits durch solches Matenal In zwei

Fällen herbeigelassen, die Pauschal­

besteuerung abzuändern.
Zusammenfassend muß erklärt werden,

daß der Kleinbetrieb einer. wei��ehen­
den Modernisierung der B�tnebsfu�rung
bedarf, wenn er seiner wl�tschaftlichen
und sozialpolitischen BestImmung ge­
recht werden soll.

Wohnllousbllu hai Vorrang
Anläßlich der Generaldebatte über

den Bundesvoranschlag 1951 ergriff,
Finanzminister Dr. M arg are t h a das
Wort und erklärte, daß die Steuer­
progression reformbedürftig sei. Zum
Nachziehverfahren führte der Minister
aus: Ich habe unter Inanspruchnahme
aller Reserven versucht, für den unge­
heuer angeschwollenen Personaletat eine
Deckung zu finden. Ich kann niemand
mehr versprechen und mehr gewähren,
so lange ich nicht einmal sicher bin, ob
der gegenwärtige Personaletat nur um

den Preis gedeckt werden kann, daß ich
die Investitionen einschränken müßte.
Den Vorrang vor einer weiteren Etappe

des Nachziehverfahrens und der Pen­
sionsangleichung haben die unbedingte
Aufrechterhaltung der schon vorgesehe­
nen Investitionen und die Bereitstellung
von Mitteln für die Vermehrung des
Wohnhausbaues. Auch eventuelle Er­

sparurigen oder Mehreinnahmen müssen
in erster Linie für diese Bauten aufge­
wendet werden. Sie sind die Voraus­

setzung für die Vollbeschäftigung und
dafür, daß nicht nur die derzeitigen Ge­
hälter und Pensionen weiter ausgezahlt,
sondern vielleicht auch der Wunsch nach

Fortführung des Nachziehverfahrens und
der Pensionsangleichung in nicht allzu
ferner Zukunft erfüllt werden kann.

Bes�iJigung von Hörlen der Besalzungssleuer
Die Bundesregierung hat im National­

rat das Gesetz zur Deckung der Be­
satzungskosten eingebracht. Die Last
der Besatzungskosten wird dadurch in
der gleichen Weise und in der gleichen
Höhe wie im Jahre 1950 verteilt. Es
soll aber der starre Besatzungskosten­
beitrag vom Vermögen in der Höhe von

120 S j_!ihrlich, den die zur Entrichtung
einer Vermögenssteuer nicht verpflich­
tete Grundbesitzer zu leisten haben, für
das Jahr 1951 - und rückwirkend auch
für das Jahr 1950 - nur mehr eingeho­
ben werden, wenn die Summe der Ein­
heitswerte den Betrag von 10.000 S
übersteigt. Durch diese Maßnahme wer­

den unbillige Härten, die sich bisher für
Eigentümer von kleinem Grundbesitz mit
einem Einheitswert von über 1000 S er­

geben haben, rückwirkend beseitigt.

Gleichzeitiro wird dadurch der weitaus
größte Tei jener Personen von der Bei­
tragspflicht befreit, die als Miteigen­
tümer an Grundstücken bisher nebenein­
ander zur Entrichtung des starren Bei­
trages von 120 oder 60 S verpflichtet
waren. Darüber hinaus ist durch Novel-

lierung der Besatzungskostendeckungs­
gesetze für 1949 und 1950 Vorsorge ge­
troffen, daß für Gebäude auf fremdem
Grund und Boden mit einem Einheits­
wert von nicht mehr als 5000 Sein
starrer Beitrag vom Vermögen nicht

..

zu

entrichten ist. Die nachträglichen An­

derurigen der Besatzungskostendeckungs­
gesetze für 1949 und 1950 verfolgen den
Zweck, für viele Siedler und Klein­
besitzer jene Härten zu beseitigen, denen
nicht schon durch Billigkeitsmaßnahmen
bei der Einbringung der Beiträge abge­
holfen werden konnte. Weiters wird
das Besatzungskostendeckungsgesetz noch
eine Erleichterung bringen, und zwar

sollen alle jene den starren Betrag von

120 S nicht zu erbringen haben, die
mehr als zwei Kinder versorgen müssen.
Durch die rückwirkenden Änderungen
des Gesetzes entsteht ein nicht unbedeu­
tender Verwaltungsaufwand. Man fragt
sich nur, ist dies notwendig? Hätte
man das Gesetz nicht schon bei sei­
ner ersten Beratung- besser überlegen
können? Zeit hiezu war genug vor­

handen.

Gflachrichfen
AUS ÖSTERREICH

Im Gebiet des Schrambacher Kohlen­
revi�rs in Niederöste.rreich, wo bis 1939
nahezu Y. Millionen Tonnen Steinkohle mit
einern Heizwert von 7500 Kalorien gefördert
wurden, beabsichtigt man neuerlich Unter­
suchungen anzuste.llen, ob die Vorkommen
abbauwürdig sind, Geologen schätzen das
Vorkommen um Schrambach auf' rund 2
Millionen Tonnen, die jedoch auf drei Züge
VOn ver chiedener Stärke aufgeteilt sind.
Von andere- Seite werden .die Berechnun­
g,en der Geologen als optimistisch bezeich­
net und man weist darauf hin, daß die
Kohle streckenweise in gewisser Stärke das
Gestein durchziehe, dann jedoch auf eine
größere Strecke völlig <o:nterbrochen sei, so

daß man dazwi chen im tauben Gestein ar­

beiten müßte. Ursache dieser tarken Ver­
quetschung der Flöze seien -die mächtigen
Gebirgsbewegungen im Lunzer Gebiet. Da
die Stollen des früheren Bergwerks voll­
ständig e,rsoffen sind, will man an anderer
Stelle einen Schurfstollen errichten, um die
Abbauwür<ligkeit festzustellen.
Aus einer Übersieh! über die Frequenz

der Glocknerstraße geht u. a. hervor, daß
vorn 30. Mai bi einschließlich 2. Novem­
ber 187,600 Fahrgäste die Straße benü tzt
haben. Rund 40 Prozent waren Ausländer.
56.655 Motorfahrzeuge, und zwar 33511
Personenautos, 14.515 Motorräder. 5140
Autobusse und 3938 Lastautos nahmen
ihren Weg über die Straße. Gegenüber
dem Vorjahr betrug ,die Frequenzsteige­
rung mehr als 64 Prozent. Währe�d der
Wintermonate wird die Straße auf der
Südrampe von Heiligenblut bis zum Park­

platz Roßbach (1727 -m] für -den Verkehr
offengehalten, um als Skiliftersatz für eine
Reihe Abfahrten nach Heiligenblut zu. die­
nen,

Im Juni vorigen Jahres entschloß sich
das Bundesamt für Eich- und Vermessungs­
wesen im Einvernehmen mit der Pos t- und
Telegraphendirektion, den Normalstimmton
rnj] 440 Hertz unter ,der Rufnummer A 0-69
je<lermann zugänglich ZlU machen. Damit wa­
ren die Stimmgabeln und Stimmpfeiferl'll
Zum g.roßen, Teil überflüssig, !Bei ,dieser
Neuerung ging man von der Annahme au ,

daß etwa 50 bis 100 Anrufe täglich durch
die Sprechgebühren die Unkosten decken
würden. Der Bedarf war jedoch weit

größer, ,denn seither haben schon maximal
1181 Interes enten im Tag angerufen, und
selbst die unterste Grenze liegt noch bei
mehr als 400 Anrufen im Tag.

AUS '0 E MAU S L A N 0

Noch sind die Leichen der lFlugzeugkata­
strophe auf dem Montblanc, bei welchem
durch den Ab turz eines indi chen Flug­
zeuges 48 Personen den Tod fanden, nicht

geborgen, als aus Frankreich die Kunde
'von einem neuen furchtbaren Flugverkehrs­
unglück kommt, <las sich über dem Berg­
massiv von Obiou abspielte, Vergangeneu
Montag gegen 19 Uhr stÜIZlte etwa 15

Kilometer westlich der Ort chaft Corp
(Departement I ere] ein kanadisches Passa­

gierflugzeug der Type "Skyma ter
" mit 51

Rompilgern an Bord brennend ab. Nach

längerer Suche, die durch Sturm und
Schnee erschwert wurde, fanden Ret tung -

mann chaften in etwa 1100 Meter Höhe
verschiedene Photographien, Paßformulare
und ein Blatt aus einem Notizbuch, auf das
einer der Passagiere beim Start ,des Flug­
zr.uges geschrieben hatte: ,,4,15 Uhr, beim
Start haben wir unsere Gebete verrichtet."
Die Maschine dürfte demnach etwa 700 m

abgestürzt sein, nachdem ie gegen eine

Felswand gera t war. Das Flugzeugwrack
wurde in etwa 2000 m Höhe aufgefunden,
Sofort nach dem Bekanntwerden des Un­

glücks wurde Papst Pius XII. davon unter­

richtet, Der Heilige Van er zog sich unter

dem Eindruck der erschütternden Nachricht

später als sonst in seine Privatgemächer
zurück und betete für die kanadischen Pil­

ger, Bei den Insa sen handelt es sich um

Pilger, die anläßlich der Seligsprechung der
französisch-kanadischen Nonne Margharita
Bcurgeoys nach Rom wolhten.
Zwei amerikanische und ein Schweizer

Wissenschaftler wurden mit dem Nobel­

preis 1950 für Medizin ausgezeichnet. Die
drei Wi senschaftier machten sich, um das
Gebiet der Hormonforschung besonders ver­

dient und leisteten einen bedeutsamen Bei­

trag zur Entdeckung des Hormons Corti­

sone, ,das Millionen Menschen Hoffnung auf
eine wenig tens te,ilwei e Heilung von rheu­

matischer Gelenksentzündung gibt, Den
höchsten Forschungspreis erhielten gemein-

sam: Dr. Tad eus Reichstein. Professor .der
Chemie an der Univer ität Basel, und ,die
Ärzte Dr. Philipp S. Hench und Dr. Ed­
ward C, Kendall, beide von der berühmten

Mayo-Klinik in Roche t er [Minnesota).

Neue österreichische Vorschläge
zum Weltfriedenskongreß

Dem Ö terreichi chen Friedensrat sind
unter anderem folgende Vorschläge zuge­
gangen: Schaffung eines Ständigen Feie­
densbüros in Genf in der Art des Inter­
nationalen Roten Kreuzes, das durch
Publikationen, Filme un<l Einflußnahme auf
das Schulwesen die Friedensidee verankert,
Herstellung eines Weltfriedensfilmes, Schaf­
fung eine einheit lichen Weltfrie.dens­

abzeichens, Initiative des Kongr-esses für
eine neue Aussprache der Staatsoberhäup­
ter über alle Fragen der Erhaltung des:
Frieden, Appell des Weltfriedenskongres­
se an alle Ärzte, vor allem die Geburts-.
helfer sollen die Mütter daran erinnern,
daß es ihre heilige Pflicht ist, ihren Kin­
,dern den Frieden zu erhalten, Erfassung
aller Menschen, die Kriegsgegner sind, in
einer Weltorganisation, Anerkennung der­
österreichischen Neutralität und Abzug'
aller Truppen und Kriegsmaterialien aus.

Ö terreich.

London verhindert
den Weltfriedenskongreß

Der Weltfriedensrat veröffentlichte ein
Kommuniqua in dem er feststellt, <laß die
britische Regierung durch die Einreise­
verbote an nunder:te Delegierte darunter
die Mitglieder' des Welltfriedensr�tes, sowie
durch andere Willkürmaßnahmen die Ab­
haltung des Zweiten Weltfrie<lenskongres­
ses in Sheffield de Iacto verboten hat.
In dem Kommunique wird mitge teilt. daß

<lern Büro des Weltfriedensrate ein Brief
des britischen Innenministers vom 10, No­
vember vorlag, aus dem hervorgeht, daß
fa t allen Mitglie<lern des Weltfrie<lens­
ra tes das Betreten brblisch en Bodens ver­

boten wurde, Noch 'vor dieser Mitteilung
mußte das Büro zur Kenntnis nehmen, daß
von den 400 ersten Gesuchen um Einreise­
genehmigung nach Großbritannien fast 200
abgelehnt wurden, und daß der Lufttrans­
por t.diens t, der fÜr ,die Beförderung der De­
legierten vorher vereinbart war, durch die
briti ehe Regierung völlig rechtswidrig und
ohne vorhergehende Warnung eingestellt
wurde,
Durch die disk riminierenden Maßnahmen

der Londoner Regierung wurden alle Per­
sönlichkeiten Von politischer, moralischer,
religiöser oder künstlerischer Autorität,
und zwar ohne Rücksicht auf ihre Anschau­
ungen, von den Arbeiten des Kongres es

ausgeschaltet, darunter Pietro Nenni, Pierre
Cot, Pablo Neruda, Dimitri Schostakowitsch,
der Metropolit Nikolai, Anna Seghers, Ar­
nold Zweig, Yves Farge, Alexander Fade­
jew, IIja Ehrenburg, <I Astier de la Vigerie,
Pater Jcsef Plojhar, Tita Ruffo, G. Ein­
audi, Anezka Hodinova-Spurna sowie der
Generalsekretär .de Weltfriedensrates Jean
Lafitte.
Das Büro p.rotestiert gegen diese unzu­

lässigen Schikanen. deren Opfer auch der
Vorsitzende des Weltfriedensrates Profes­
sor Jollio,t-Curie wurde, -den man bei einer
Ankunft in England verhaftete und dann
auswie . Die britische Regierung hat sich
indes nicht damit begnügt, einzelne Delega­
tionen ihrer führenden Persönlichkeiten zu

berauben, sondern bemühte ich, ein Zu­
sammentreffen von Ver tret ern Amerikas
und Welteuropas mit den Vertretern der
Sowjetunion. China un,d der Volksdemo­
kra tien unmöglich zu machen, die beab­
sichtigt haben, gemeinsam die Grundlagen
de friedlichen Zusammenlebens verschie­
dener Ge elischaftsordnungen bei Respek­
tierurig der Unabhängigkeit der einzelnen
Völker zu finden. WÖl1tlich heißt es in dem
Kornmuniquer
Angesicht dieser Umstände sieht sich

das Büro zur Fe tstellung gezwungen, daß
die Londoner Regierung es gewagt hat, in
der heut e ernsten internationalen Situation
eine chwere Verantwortung auf sich zu

nehmen: <las Sta t tfindan des Zweiten
Weltfriedenskongresses auf bri ti ehern Ge­
biet de facto zu verbieten.
Der zweite Weltfriedenskongreß wird

vom 16. bi 21, November in Warschau
stattfinden, Dort werden die Vertreter
aller Na:tionen in der Lage sein, ihre An­
sichten frei auszutauschen un<l durch die
Ausarbeitung eine' Friedensstatutes ein
konstruktives Werk für die Verständigung
der Völker zu schaffen,
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Amerikanische Aggressionspläne gegen China

Eroberung Koreas als erste Etappe
Newvork. Ein hoh ej- amerikanischer Mi­

litär der ·dem früheren Kriegsminister John­
son 'nahesteht und vor kurzem demissio­
nierte hat einem KOHe pondenten der
Agent'ur Telepreß gegenüber bestätiglt, daß
amerikanische Pläne "für militärische Ope­
rationen in China" bestehen. Ein entspre­
chender Plan wurde nach seinen Angaben
schon Anfang dieses Jahres von einer
Gruppe von Generälen unter .dern Vorsitz
des General tabschefs Bradley ausgearbei­
tet und bei einem Be uch Bradlevs im Fer­
nen Osten mit Mac Arthur besprochen.
Nach der Bestätigung des Plane durch
Truman wurde eine en.dgültige Fassung
dem Präsidenten im Juni vorgelegt. Der
erste Teil des Planes be chäftigt sich mit
der strategi chen Bedeutung Koreas und
Formosa für die Vereinigren Staaten "im
Kampf gegen den Kommunismus in Asien
und zum Schutz der wirtschaftlichen Inter­
ssen der Vereinigten Staaten in die em

Teil der Welt.". Der zweite Teil enthält
verschiedene politi che und militärische
Prognosen für die Endwicklung im Fernen
Osten wobei die letzten bei-den Punkte eine
"direkte militärische Intervention in China
unter Teilnahme der Vereinigten Staaten"
für Ende dieses oder Anfang kommenden
Jahres voraussetzen. Das amerikanische
Oberkommando empfiehlj zu diesem Zweck
die Verwendung koreanischen Gebietes und
der südkoreanischen Armee für Operatio­
nen in der Mandschurei und in Gebieten
Nordchina Als Operationsba i gegen
Süd china sollen Indo china, Burma und
Hongkong die��n. In diese� R�um sollen

\im "Bedarfsfall starke amerikanische Kon­
tingente zusammen mit japanis�hen "Fre�­
willigendivi ionen und Kuornin tangabtei­
lungen" entsendet werden. Von Formosa
sollen Fallschirmjägereinhebt en bei Schang­
hai und in anderen Gebieten Süd- und
Zentralchinas abge etzt werden.

Englische Zeitung gegen die Wiener
Putschlüge

Die angesehene Londoner sozialisti che
Zeitschrift ,.New Statesman and Nation"
wi.derlegt auf Grund eines Wiener Berich­
tes ihre Mi:tarbeiters die Lügen vom "kom­
munistischen Streikputsch" und macht sich
über sie lustig. indem sie sie als Erfindung
.der Zeitungsredaktionen von London, N ew­

york und Wien, von wo .die Lüge ihren
Ausgang nahm. abtut. Mit .der USIA.-Lüge
macht das bri:ti che Blatt, ·da sich offen­
bar von der Wiener Lügenzentrale nicht
hineinlegen ließ und sich an .die Beobach­
tungen seines eigenen Berichtersbtrlers hält,
,kurzen Prozeß. "Selbstverständlich", so

schreibt .das BlaJtt, "fand in Wien der
Streik ldie b.rei.teste AUsidehnung in .den
russisch besetzten Bezi,rken. denn diese
sind eben die traditionellen Arbeiter­
bezirke und ·die kämpferischen Hoehburgen
.der Arbeiter chaft, wie Flori.dsdorf, Sta,dlau
un.d 'FavorLten (siehe Februar 1934). Aber
.die stärkste Zuspitzung", so unterstreicht
-das englische Blatt, "erreichte der Streik
gerade in den Westzonen, wo es keine ru -

sische Besetzung gib:t, besonders in Steyr
und in Linz, wo der' Streik vollständig war.

"Jetzt". so fährt das Blatt fort, "möcMe
jeder Öster,rei.ch geretrlet haben, aber -der
einfache Österreicher i t es schon müde.
gerettet zu werden; und in diesetn Fall ist
·es ganz offensichHich, .daß er vor nichts
anderem gerette.t worden ist, als VOn der
Rückkehr zum früheren niedrigeren PFeis­
ni'Veau. Und es war .der Lohn-Preis-Pakt,
-de.r in Wirklichkeit .den Streik hervorg·eru­
fen ha1." Das Londoner Blait unterstreicht,
-daß .der Hauptgewinner dieses Pakte der
Marshall-Fonds ist, ,dem 700 Millionen
Schming mehr zufließen, Man hätte ·die
Preiserhöhung .durch eine höhe.re Besteue­
rung der Vermögen und .der Aktiengesell­
schaften oder durch .die Verwendung der
!ßudgetüberschüsse vermei.den können. "Der
Lohn-Preis-Pakt i t", so berichte.t .das
Blatt, "nicht nur ,bei den Arbeitern äußerst
unpopulär, son·d'ern in allen Schichten ·der
Bevölkerung, mit Ausnahme .der Großunter­
nehmer." Die angebliche Kompensation ·der
Preiserhöhungen sei nich,t einmal auf dem
Papier wahr. Die Zeitung erwa,rtet in Zu­
kunft mehr Streiks und schreibt: .,Und was
wir.d dann sein, wann -die Putschplatte ver­
braucht ist, da Lebensniveau sinkt und e
die GewerkschaMsführer immer schwerer
finden werden. sich den Streiks zu wi.der­
setzen 7"

Ober 5000 Luxusautos in einem Jahr
eingeführt

Laut Institut für Wirtschaftsforschung
steigt .die Einfuhr von Autos von Jahr zu
Jahr. Während 1937 in ge amt 815 Perso­
nenawtos eingeführt wurden, stieg -die Ein­
fuhr 1948 auf 1448 Stück. im VorjahT auf
4675 Stück und erreichte im ersten Halb­
jahr 1950 bereit 2844 Stück oder - auf
-das Jahr umgerechnet - rund 5600 Stück.
Gegenüber der Vorkrlegszeirt hat sich somit
.die Einfuhr von Personenautos nicht weni­
ger als 'Versiebenfachrt. Dabei sind in die­
sen Zahlen -die dUTch die Steyr-Fiat-Mon­
tage herge tellten Personenwagen noch
nicht inbegriffen, Der Vorkriegsstand an
!Personenautos wur-de bereits am 31. Okto­
ber des Vorjahres um 36 Prozent über-
chritten, Da Institut stellt in die em Zu­
ammenhang die "Tendenz einer wachsen­

.den Luxu wageneinfuhr" fest, die sich 1950
sogar noch verschärf-t hat, wobei in beson­
,ders .der Anteil der amerikanioSchen Wagen
ra ch zunimmt. Allein in den ersten acht
Monaten dieses Jahres in,d um fast 50 Pro­
zent mehr Luxuswagen eingeführt worden
als im ganzen Jahr 1949.

.IIus Stadf und�and
AUS DEM YBBSTALNACHRICHTEN

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Vom Standesamt. Ge bur t e n : Am 7.

ds. ein Mädchen Her b e r t KaT I der EI­
tern Ernst und Rosina Neu bau e r,
Tis ch lergehilfe, Ybbsitz, Schwarzenberg �4.
Am 8. ds. ein Knabe R ein h a r d AI 0 I

der Eltern Alois und Gertrud B
ö h rn b er­

ger, Drogist, Linz a..d. Donau. Ebel berg
Nr.36. Am 9. ds. ein Mädchen Wal t r a u d
Mag da I e n a oder Eltern Robert u�,d Mar­
gareta W ein w u r rn, Spengler. 'Yaldhofen,Pfarrerboden 14. - Ehe s ch 11 e ß u n g :

Am 12. d . Johann Hub er, Flei chhauer,
Gaflenz 2, und Herta Be r-n r ei t n e r,

Haushalt, Ybbsitz. Maisberg 42. - T 0 d e s­

f ä 11 e : Am 7. ds. Elisabeth Für n ho 1-
z e r Hollen tein, Dornleiten 33, 89 .Iahr e.
Am '9. ds. Johann Pr ü II e r, Rentner. Hol­
lenstein Dorf 11. 69 Jahre. Am 10. ds.
Josefa 'B u der, Rentnerin. Wai,dhofen,
Wienerstraße 47 68 Jahre, Am 12. ds. Ma­
ria M a y e r ,h � f e r, Sor tier erin, Hau­
mening 71, 47 Jahre. A,m .11. d . �ermann
So n nie it ne r, Landwirt, Waldhofen­
Land, Maierrette 7, 48 Jahre,
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den

19. November: Dr. Roben Me d w e-

ni t s ch.
.

Evang, Gottesdienst am Sonntag den 19.
ds. um 9 Uhr vormittags im Betsaal, Hoher
Markt 26.

Berufsjubiläum. Dieser Tage waren. e� 25
Jahre daß der Geschäftsführer des hieSigen
Uhrm�chergeschäftes Ed. Wa,hsels Nachfol­
ger, Hoher Markt, Anton Neu,r�itt�.r,
seinen Po ten innehatte, Gleichzeitig
konnte er ein 50jähriges Berufsjubiläum
feiern, Zu diesen gewiß nicht allotäglichen
Jubiläen gratulieren wir .dern Jubilar, der
sich auch im öffentlichen Leben unserer

Stadt beJteili6t, aufs herzlichste. Möge er

weit.erhin no�h lange in seiner Firma und
seinem Handwerk rüstig tMig sein!
Eine Waidhofnerin studiert in Amerika.

Nach einer sehr strengen Auslese wurde
.die Tochter de hiesigen Ga�twirtes, ?tud.
phil. Gertrude R ö c k I i n ger, zu. elOem

einjährigen Aufenthalt und zum Sol.udlUm an

einer Universität in .den USA. eingeladen.
Mit weiteren 42 Studentinnen fuhr sie Mitte
September nach ,den Vereinigten s.taaten
und sie studiert ,derzeit am Oregon State
College in Cornwallis. Der Aufent?alt, .. d�r
sich auf zwei Semester erstreckt, lS� 'volhg
ko tenlos. Einige amerikanische Zeitungen
haben Fr!. Röcklinger interviewt und Be­
richte mit Bild gebracht. Wir wünschen
:Fr!. Röcklinger, die auch einige Zeit in Eng­
land und in der Schweiz stuodierte, guten
Erfolg!

..

Dichtung und Dichter der Zelt. In -dIe er

Vortrag reihe der Volksbühne, die am 2.4.
.ds. beginnt, wird ve:such.t werde!l' em

Spiegelbild unserer Zelt aus .den Dichtun­
gen der Gegenwart zu en�we�fen, Je�e
wahrhatle DicMung ist ein Blidnls der Zelt,
aus der sie stammt und die ie :darstell�n
will. Jede wirkliche Dichtung spI.egelt die
Probleme jener Zeitabschnitte Wider. au

welchen sie hervorgegangen ist, wobei es

gleichgültig ist, in welcher Fo�m diese
Zeit .dargestell,t wird, ob im Ge�lcht oder
Roman oder im Drama. E wur-de aller­
dings genügen, die Zeitungen herzunehmen
un,d in sie hlneinzusehen und wenn es not­
tut, auch zwischen den Zeilen zu lesen, um

.sich ein Bild der Gegenwart zu formen. Das
sind aber nur Blitzlichter, die den Tag er­

hellen und erst aneinandergereiht würden
.sie eine zusammenhängende DaTStellung er­

geben. Doch in den Dichtungen we,:.den �ie
Zusammenhänge klar, wir.d das Splegelbli-d
dewtlich und es ergeht uns wie dem For­
scher, .der nach Ursache und Wirkung such.t:
wer die Dich.tung ver teht. versteht die
Zeit un.d darf gar einen Blick in ,die Zu­
kunft versuchen. Dies gelingt allerdings
nur .dann einigermaßen, wenn man sich in
.das Schrifttum aller am Spiel ·des Ge­
schehens beteiligten Völker vertieft. Doktor
Alfred Bi r bau me r will es unternehmen,
an Hand der bemerkenswertesten gegen­
wär,tigen Dichter der engeren Heimat, der
deutschsprechenden Völker überha';lPt, Eng­
lands Amerika Frankreichs, Itahens und
aus. Sowjetrußla�.d das philosophische un-d
künstlerische. WeLtbil·d ,der Gegenwart zu

entwerfen wobei Proben jener Dichter ge­
bracht we'rden, die zur Zeit i·hr Land augen­
fällig vertreten.
"Raub der Sabinerinnen". Man war

überraschot von der neual1tigen und moder­
nen Au gestaltung des InfÜhr-Saales. Nicbt
nur die elegante Bühneneinrichtung (das
Interieur stammte von der hie igen Firma
Toni Mayrhofer), ebenso .die praktischer­
wei e stufenförrnig aufgebauten Zuschauer­
reihen .die auch den billigen Plätzen gwtes
Sehen' ermöglichten, gaben die Vorau­
,setzung für eine gute Gestaltun� der Auf­
führung. Der Andrang des Pubhkums war

groß .die Zahl der Besucher übertraf fast
den' Fa sungsraum des Saales und die
Schauspieler konnten ich nicht über eine
mangelnde Resonanz ihrer dankenswerten
Bestrebungen beklagen, fließt -doch der, Ge­
sam,treinertrag aller Veranstaltungen dl�ses
unpolitischen TheaLer- und KulturverelOes
dem Saalbaufonds zu ...DeT Raub der Sa­
binerinnen" ein Schwank in vier Akten von

:Franz und Pau! von Schönthan, unter der
Spielleitung von Dr. Alfred Bi rb a urne r,
war das erste Stück in einer Reihe von

angekündigten kün tleri chen und literari­
schen Abenden. Der Ge amtein.druck des
an und für sich gu,t pointierten Stückes
war sehr günstig. Es war erfreuljch zu se-

hen, mit wie viel Hingabe und Spielfreude,
aber auch Begabung und Talent Men chen
am guten Werke sind, durch deren Initia­
tive und Zusammenarbeit es gelang, eine
gute Aufführung zustande zu bringen. Viele
Rollen .de Stückes konnten 'voll aus­
reichend besetzt wer-den. In erster Linie
wäre der Theaterdirektor Emanuel Striese
zu nennen, verkörpert durch Fritz Ha sei -

te in er. Er war eine kö tliche Figur, voll
Witz und Laune, aber auch packend in sei­
ner dramatischen Gestaltungskrajt. Er er­

regte viele Heiterkeitsau .brüch e. Auch
Frau S pa c e k al Frau. Profes or Goll­
witz spielt e resolut, sicher und durch ihre
gut nuancierte Sprache verriet sie die rou­
tini e nt e Bühnenerfahrung. Fri edl M ü c k
als Rosa, Dienstmädchen bei Gollwitz, ver­

diente sehr hervorgehoben zu werden. Sie
spielte die redselige, trjinenfeuch te Naive
mit so viel Charme und Natür lichkeir, daß
sie begeisterten Zuspruch bei dem Publikum
fand. Auch Franz Lei rn e r jun. als Dok­
tor Neumeister zeigte viel schauspiele­
risches Talent, ebenso Peter Hin t e r -

so n nie it n er, der den ungeratenen
Sohn, Sterneck, genannt, spielte. Die übri­
gen Rollen wirkten blässer, veorfehlten aber
nicht ihre Wi.rkung im Rahmen des Ge­
samtstückes. So wäre das Gerede vom

"Spiel der Dilettanten" wieder einmal
augenscheinlich widerlegt. R. P.
"Der Raub der Sabinerinnen" kann we­

.gen Terminschwierigkeiten nur mehr am

Freitag den 17. ds. um 20 Uhr im Inlühr­
saal wiederholt werden. Es wir.d dern p. t.
Publikum empfohlen, sich früh genug Kar­
ten im Vorverkauf bei Ellinger zu lösen.
Todesfälle. Am 30. Oktober ist in Ba,d

Au see nach kurzem Leiden Frau Anna
K I ac k I geb. SchneßI, Bäckerrnel sters­
witwe, im 61. Lebensjahre gestorben. Frau
Klackl war. eine Tochter des ehemaligen
hiesigen 13äckermeisters und Konditors
Sebastian Schneß!. - In Amstetten ist der
ehemalige Gastwirt Adolf Hab e r s t roh
im 81. Lebensjahre ge�torben. Haberstroh
war hier viele Jahre Gasthauspächter.
- Am 14. ,ds. verschied nach langem,
schwerem Leiden die GaSltwirtsgattin Frau
Mafia Hol zer im 53. Leben jahre. R. 1. p,
Schiläufer - mehr Disziplin! Die Orts­

stelle des Östen. Bergrettungsdien tes
Waidhofen a. d. Ybbs sieht sich veranlaßt,
nachstehende Zeilen an die Wintersportler
zu richten: Kaum sind ,die ersten Flocken
gefallen, 0 rückt die schiforeu-dige Jugend
dem Schnabelberg zu Leibe, um ihren
Lieblingssport zu betreiben. Lei,der hat
aber auch das alte Übel gleich am ersten
Schisonntag seine Fortsetzung gefunden. Es
ist jedem Schiläufer bekannt, daß ·die
Schneiße zwischen Lawinenhang und Päch­
ter-Sta,del als .reine Abfahr:tsstrecke gilt
und nicht zum Aufstiegsweg be timmt ist.
Doch gab es bereits am vergangenen Sonn­
tag wieder Schiläufer. -die auf dieser Ab­
fahrtsstrecke eine Aufstiegsspur mit Schu­
hen anleglten. Anscheinend sind sich diese
Sportler nicht bewußt, daß ie damit das
Gefahrenmoment dieser schweren Strecke
erhöhen und somit auf keinen Fall sich
de'rn Sport ,dienlich erweisen. Wir machen
daher alle Sc.h�Iäufer darauf aufmerksam
un-d appellieren an sie, diese Strecke unter
keinen Umständen als Aufstiegsweg zu be­
nutzen. Da selbe gilt auch für d'en ei,pen
Teil der Renn trecke zwischen Schnabel­
b�rg-Steilen und Sonnwendkogel. Auch
auf ·dieser neuen Abfahrtsstrecke wurden
vergangenen Sonntag bereits Fußspuren ge­
treten, die Abends bei der Abfahrt zu den
ersten schweren Stürzen führten. Wir hof­
fen, daß die Wirutersportler so viel Ver­
ständnis aufbringen und unsere Zeilen be­
herzigen. Sollte unser Ruf ungehört blei­
ben, so wer.den bei Unfällen, die auf Grund
der angelegten Fußspuren in den erwähn­
ten Teilstrecken erfolgen, -die Schuldigen
zur Verantwortung gezogen.
Versammlung der kommunistischen Ge­

werkschaftsfraktion. - Bundesrat Gottlieb
Fiala sprach. In einer gu,t besuchten
öffentlichen Ve·rsammlung in Wai·dhofen a.

d. Ybbs sprach am vergangenen Samstag
Gottlieb IF i aiR, Vizepräsident des Öster­
reichischen Gewerkschaftsbundes über die
Wahrheit -des Kampfes der Arbeiter gegen
-die Teuerung. Mit großem Interesse und
Beifall wurde das Referat aufgenommen.
Gotalieb Fiala führte an. wie in ·den vi·er
aufei'Q.anderfolgenden P.reistreiberpakten .das
österreichische Volk ausgeplündert wu'rde,
·die ProHte ,der Kapitalisten ins Unermeß­
liehe stiegen. Vor jedem Preistreiberpakt
haben -die Kommunisten ·rechtzei1tig gewarnt
und -die Arbeiterschaft zum Wi·derstand auf­
gerufen. Dieser Ruf fand immer mehr Wi­
-derhall. Immer mehr sozialistische und par­
teilose Arbeiter erkannten, daß man nur
mH und niemals gegen die kämpfende Ar­
beiterschah ein besseres Leben erreichen
kann. Viermal wur·de das österreichische
Volk von -den Regierung par,teien belogen
und betrogen. Jedesmal haben ·die Kommu­
ni ten die Wahrheit gesagt. Die Preistrei­
ber und Streikbrecher haben den Kampf
der österreichischen Arbeiter gegen .den
vieorten Preistreiberpakt aiS! .,kommuni ti­
schen PutschveTsuch" ausgerufen. Aber
einen Pwtschver uch hat es nur in der Lü­
genphanta ie derer gegeben, die die skei­
ken·den Arbeiter einschüchtern und -den
Einsatz von Polizei, Gendarmerie und Prü­
gelgarden gegen die Arbeiter rechtfertigen
wollten. Na1ionalrat Ho n n e r erklärte:
öffentlich, auf seine Immuni�ät als Abge­
ordneter zu verzichten. wenn inan ihn we-

gen eines ,.Putschversuches" anklagen
wolle. Alle verhafteten Arbeiterfunktionäre
mußten mangels an sträflichem Tatbestand
freigelassen werden. Es hat keinen Pudsch­
versuch gegeben; was es gegeben hat und
noch immer gibt, ist die Verschwörung der
Preistreiber gegen das arbeitend-e Volk.
"Auf Heller und Pfennig" wird alles abge­
golten. versprach der Präsident des Ge­
werk chaftsbundes Böhm. Aber dieses
Versprechen wurde ebenso gebrochen wie
ähnliche Versprechungen in den letzten
Jahren. Brot, Mehl, Zucker und Sbrom
wurden offiziell teurer und die Lohnerhö­
htrngen, die nicht 100, sondern nur 70 S
betragen, sollen diese Erhöhung angeblich
decken. Aber wurde sonst nichts teurer?
Kohle, Lebensmittel, Fleischwaren usw.,
eine unendliche Kette von erhöhten Pr-ei­
sen. Alle Industrieartikel zeigen eine "stei­
gende Tendenz", wie die Börsenspekulant en
sagen. Verstärkt chiebt sich .der Zwischen­
handel mit Riesengewinnen zwischen Pro­
duzenten und Konsumenten. Aber das ist
noch nicht alle', die Kapitalisten und
Großagrarier künden bereits weitere Preis­
erhöhungen an. Die SP. und ÖVIP. hielten
in den vergangenen Wochen zum Teil ge­
meinsame "Sieges feiern" ab. Es war ein
,teurer "Sieg", ein "Sieg", für -den das Volk
noch lange zahlen muß, an dem die Kapita­
listen noch lange verdienen wer-den. War
denn wirklich die Freiheit in Gefahr und
welche Freiheit wurde gerettet 7 Wir ha­
ben die Preistreiberfreiheit der "freien
Wi·rtschaft", wir haben die Steuererhöher­
freiheit, wir haben die Lügenf.r.eihe�t der
Kriegshetzer. Wenn sich -di e Arbeiter die
Freiheit nehmen, für ihre Lebensrechte ein­
zutreten, dann hetzt man die Exekutive
und Prügelgarden gegen sie, setz t die
Prei erhöhurigen mit GewaLt durch, entläßt
fristlos aufrechte Gewerkschaftssekretäre,
schließt bewährte Gewerkschafter und Ar­
beite.rfunktionäre aus der Gewerkschaft
aus, maßregelt hundeorte Arbeiter in den
staatlichen Betrieben und häH .dann Sieges­
feiern ab - die "Freiheit wurde gerettet!"Aber nicht die Fredheit war in Gefahr,
sondern der schändliche Pr ei trelberpakt!
Abschließend führte -der Redner aus, daß
·die Terrormaßnahmen der Regierung und
SP.-lFührung gegen ·die Streikenden wäh­
orend un·d nach dem Streik der Ausdruck
der Angst sind, ein Eingeständnis ,der Tat­
sachen, ·daß die österreichische Arbeiter­
schaft wieder zu einer ·ernsten Kraft ge­
worden ist, ·die enrtschlossen ist, .deor Politik
der Verelendung Einhalt zu bieten. Die Ar­
beiterschaft ist aus den letzten Kämpfen
gestärkt hervorgegangen und wenn sie fest
zusammenhält, müssen die Aushunge.rungs­
pläne .der Kapitalis1ten und GroßagrarieT
und ihrer Regierung scheitern. Gegen d.ie
Einheit ·der Preistreiber wäch t und er­
starkt .die Einheit .der Arbeiterkla.sse, gegen
die Teuerung und für menschenwür-dige
Löhne und Gehälter. In einer lebhaften De­
batte, an welcher sich ·vorwiegend Sozia­
listen beteiligten, wurde in beson.ders die
schändliche Haltung .der rechten SP.-Füh­
rung verurteilt und erwähnt, daß heute
Schärf und Figl g·emeinsam im Ausland her­
umreisen, Frau Schärf und Frau Figl ge­
meinsam in Stockholm einkaufen. Oskar
Pollak Ehrenbürger von Texas und Außen­
minister Gruber Ehrenbürger deT al'ten
amerikanischen Sklavenhälte.rsta·dt New­
Orleans wur.de. Heute veTteuern -die Unter­
nehmer und ·die SP.-Gewerkschaftsfü.hTer
gemeinsam das Brot, sie brechen gemeinsam
den Streik, si,e feiern gemeinsam ·den
.,Sieg", sperren gemeinsam streikende Ar­
beiter ein un-d schließen gemeinsam .die
kon equenten Arbeitervertreter aus der
Gewerkschaft au.s. Was hat ein Sozialist
noch in ·einer Partei verloren. fragte eiD
ehemaliger SP.-Funktionär in -der Debatte,
an ·deren Spitze Streikbrecher Sltehen, deren
Füh.rer alle tun, was die Unternehmer ver­

langen. Aus der Versammlung wurde eine
Resolution eingebracht und einstimmig be­
schlos en, in welcher beantragt wird. auf
Grund .der steigenden Preise die Regierung
und .die politischen Parteien aufzufordern,
MaBnahmen zu treffen, um sofort einen ge­
seltzlichen Preisstop .durchzuführen. Die
Gewerkschaften müssen, gezwungen durch
die gewaltigen Preiserhöhungen, sofort
Lohnforderungen auf Kosten der Unterneh­
merprofite erheben. Di.e Versammlung ver­
urteilt .die Haltung der Führung des ÖGB.,
die -den Arbeitern und Angestellten gegen
ih·ren Willen -den vieiiten Lohn-Preils-Pakt
aufgezwnugen hat. Die Versammlung pro­
testiert gegen ·die Putschlügen, Der große
Kampf der Arbeiter und Angestellten war
ein gerechter Kampf 'md richte1e sich aus­
schließlich gegen den Preistreiberpaklt. Die
Putschlüge dient nur dazu, die Massen zU
·verwirren und sie vom Kampf gegen ihre
Au plünderer abzulenken. Die Ver.samm­
lung lehnt alle Maß.regelungen und Ent­
lassungen aufrechter Gewerkschaftsführer
ab, weil sie verfassungs- und statutenwi-drig
sind. Sie fordert, daß sämtliche Maßrege­
lungen sofont rückgängig gemacht wer.den.
Da,s Streik- und Koalitionsrecht der öster­
reichischen Arbeiter ist unantastbar, gegen
die Verhaftungen und Maßregelungen von
aufrechten Gewerkschaftsführern und Be­
triebsrärten wird protestiert" AbschHeßen-d
wur·de ein Begrüßungsschreiben an den 2.
Weltfriedenskongreß mit lebhaftem Beifall
von den Versammelten aufgenommen. -

Sonntag na·hm Bundesrat Gottlieb Fi a I a
an einer Vertrauensmännerkonferenz der
kommunisti chen Gewerkscha�tsfraktion teil.
54 Betriebsräte, Vertrauensmänner und Ge­
werkschaftsfunktionä.re aus 15 Betorieben
und 8 Gewerkschaftsgruppen haben sich in
verantwortung bewußter Form beraJten, um
die Aruschläge gegen die Werktätigen ab­
wehren zu können, -den Kampf verstärk1 für
-die Forderung de, Volkes, nach menschen-
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Große Dekorierungsleier der Wuidholner Sludlfeuerwehr
I Ehrung des Bürgermeisters Kommerzialrat A. Lindenhofer durch Verleihung der St. Florian-Pl ette

cl
Im festlichrrgeschmückten, stimmurig vol­

len Rathaus aal fand am vergangerien
Samstag um 7 Uhr abends die feierliche
Dekorierung verdien ter Feuerwehrmänner
Iür langjähr ige Dienstzeit statt. Zur Feier
waren u. a. Landesfeuerwehrra1 Hans
H ö 11 er aus Am letten, Bezirksfeuerwehr­
kommandant Jakob Ku p fe raus Ybbsitz,
die Gemahlin des BÜrgermeisters und Her­
bergsmutter der Freiw. Feuerwehr Frau
Karoline Li n den hof e r, VertreJter der
Freiwilligen Feuerwehren von Ybbsitz
und Zell a. <I. Ybbs, Vizebürgermelster
Schulraj Hel met s c h l ä g e r, die Stadt­
räte Be r ger und D j t tri ch, eine Ab­

ordnung der städt. Sicherheitswache, zahl­
reiche Angehörige der Jubilare und fast

vollzählig die übrigen Wehrmänner erschie­
nen. Bürgermai ter Kommeraialraj Alois
Li n den hof e r, der zur Feier ,des Tages
die Bürgermeisterkette trug, begrüßte alle
Erschienenen herzlich, be onders aber jene
Männer, die für ihre Verdienste um die
Feuerwehr ausgezeichnet werden sollen.
Nach dieser Begrüßungsansprache ersuchte
Feuerwehrhauptmann Po d hr asn i k den
Bürgermeister, ,die Dekorierung vorzuneh­
men, die dieser sodann unter Assi tenz des
Bezirkskommandantenstellvertreter D isd a

vornahm. Es wurden mit der entsprechen­
den Medaille und gleichz.eitigen Aushändi­

gung .der Ehrenurkunde dekoriert:

Für 40- und mehrjährige Dienstzeit:

Isidor Ha s e I te in e r , 57 Feuerwehr-

.dienstjahre.
Karl W ein z i n ger, 51 Dienstjahre.
Ludwig S p r e i t z e r, 49 Dienstjahre.
Hans Kr ö 11 e r , Ehrenhauptmann. 42

Dienstjahre.
Michael Sc h n e c k e nie i t n er, 45

Dienstjahre.
Alois M ö s rt, 42 Dienstjahre.

Für 25- und mehrjährige Dienstzeit:
Hermann Z eil i n ger, 39 Dienstjahre.
Josef La c k ne r, 39 Dienstjahre.
Josef Sc h w e ig e r, 38 Dienstjahre.
Kar! Süß, 35 Dienstjahre.
Ignaz Gr 0 ß aue r, 35 Dienstjahre.
Franz W und e re r, 32 Dienstjahre.
Franz Po dhr asn i k, 30 Dienstjahre.
Ludwig M ü c k, 30 Dienstjahre.
Ignaz Ger s t n e r, 29 Dienstjahre.
Kar! Ga ß n er, 29 Dienstjahre.
Alois Gr 0 ß ei m e r, 26 Dienstjahre.
Karl K nie was s e r, 25 Dienstjahre.
Namens der n.ö. Landesregierung, des

Landeshauptmannes und des Landes­
feuerwehrkommandos beglückwünschte Lan­
desfeuerwehrbeirat Hans H ö 11 e r in einer

herzlichen Ansprache .die Jubilare. Für die

Ausgezeichneten ergriff Bezirksfeuerwehr­
rat Karl Weinzinger das Wort uu.d
dankte für .die Ehrung. Er gedachte hiebei
aller jener Wehrmänner, .die nicht mehr le­

ben und hob u. a. die Kameraden
B las ch k o. S turn f 0 h I, Franz Ja x,

K 0 h 0 u t, Sepp Be r ger, Di,r. Fr ie ß

hervor. Zum Schluß seiner Worte forderte

er die Jugend auf, sich ZUr Feuerwehr zu

melden, damit auch künftighin die Feuer­
wehr den Kampf mit den Elementen auf­
nehmen könne. Für den Bezirksfeuerwehr­
verband sprach Bezirksfeuerwehrkomman­
dant Jakob Ku p fe r den Dekorierten
seine Glückwünsche aus. Er dankte beson­
ders der Wehr Waidhofen, die oftmals über
ihren Bereich hinaus helfend eingegriffen
hat und immer bereit war, den Nächsten
Hilfe zu bringen. Hierauf ergriff nochmals
Landesfeuerwehrrat H ö II er das Wort,
um dem Bürgermeister Kommerzialrat A.
Li n den hof er für seine stets bewährte
Gönnerschaft und Unterstützung, die er der
Feuerwehr und dem Rettungswesen erwies,
zu danken. In Anerkennung dieses Wi,r­
kens hat das Landesfeuerwehr.kommando
beantragt, daß der Landeshauptmann ihm
die neugestiftete S ,t. F I 0 r i an- P I a -

k e t t e für besondere Verdien te um das
Feuerwehrwesen verleihe. Er entledige sich
jetzt der ehrenden Aufgabe und überreiche
dem Bürgermeister dieses sichtbare Zeichen
der Anerkennung. Sichtlich gerühr,t und
erfreut übernahm der Bürgermeister die
chöne Plakette und dankte für diese Aus­

zeichnung, die er nicht für sich, sondern
für den ganzen Gemeinderat, der für die

Belange der Feuerwehr immer großes Ver­
ständnis zeigte, entgegennehme.
Im Anschluß an die Dckorierungsfeier im

Rathaussal fand im Heim der Feuerwehr,
Gasthof Lindenhofer-Stumfohl, die Gr ü n­
dun g s f eie r, die alljährlich abgehalten
wird, statt. Es war eine wirklich schöne,
kamera.dschaftlich-gemütliche und fröhliche

Feier, die heuer über den bisherigen Rah­
men hinaus festlich sich gestaltete, da es

galt, den verdienstvollen Kameraden Be­
airksfeuerwehrraj Kar! W ein z in ger ge­
bührend zu ehren. Vizebürgermeister H e I­

m e t s chi ä ger als Feuerwehrreferent .der

Gemeinde, würdigte In längeren Ausführun­

gen die Leistungen der Feuerwehr und be­

glückwünschte sie in oft sehr zu Herzen

gehenden heiteren und treffenden Worten
zu ihrem Gründungsfest und die Jubilare zu

ihrer Auszeichnung, besonders aber Kame­
raden W ein z i n ger, dem von der Wehr
die Ehr e nmit g I i e d s ch a f t und
Ehr e n ch arg e verliehen wurde. In
einer längeren Ansprache brachte Kam.
Pi t z I den Lebenslauf Weinzingers zum

Vortrag. Ihm schlossen sich mit ehrenden
Worten noch Landesfeuerwehrrat H ö 1 -

I er, lBezirksfeuerwehrkommandant Ku p -

f er, Bürgermeister L i n den hof e r an.

Bezirksfeuerwehrrat W ein z i n ger, der
durch diese Ehrung höchst überrascht war.

dankte in überaus bewegten und auch hu­
morvollen Worten für die Ehrung UM 'ver­

sprach, bois zu sei,nem le!zten Atemzug der
Feuerwehr treu zu bleiben. Seine Ehren­

mitgliedschaft wurde ihm -durch ein kunst­
voll ausgeführtes Diplom beurkundet. Daß
man im Verlauf des Gründungsfestes der

umsichtigen und stets liebenswürdigen und
entgegenkommenden Herberg mutter Frau
Karoline Li n ,d e n hof er lobend ge;dach1te.

sei hier besonders erwähnt Im weiteren
Verlauf des Gründungsfestes kam die hei­
tere Muse ausgiebig zu ihrem Recht. Ein
Quartett spielte lustige Weisen, die Sän­

gerriege unter Chordirektor S t e ger
sang schöne Lieder und der unermüdliche
Kam. Hermann P ü r g y und der unverwü t ,

liche und noch immer jugendliche Kam.

W ein z in ger sorgten durch verschiedene

Vorträge für fröhliche Stimmung, die alle,
alt und jung erfaßte und die ungetrübt bis

zum späten Ende anhielt.

Kamerad Bezirksfeuerwehrrat Karl Wein­

zinger - Ehrenmitglied
Feuerwehrkamerad Karl W ein z i n ger,

dessen Verdienste um die Feuerwehr und das
Rettungswesen in unserer Stadt unbestrit­
ten anerkannt sind, wurde von der Freiw,
Feuerwehr mit der höch ten Auszeichnung,
die sie zu verleihen hat, der Ehr e n mit -

gl i e d s ch a f t, bedacht. Wir' bringen
den Feuerwehrkameraden einige Daten aus

dem Lebenslauf Weinzingers: Karl Wein­

zinger kam als musik- und augesfreudiger
Handwerksgeselle aus Perg, O.Ö., nach
Waidhofen. Im Jahre 1905 ist er der hie­

sigen Freiw. Feuerwehr beigetreten und
seither gehört er ih.r mit Unterbrechung der

Kriegsdienstleistung b.is heute an. Durch
seine musikalische Begabung trug er bald
zu .den geselligen Veranstaltungen, beson­
ders den Silvesterfeiern bei. Dae Sänger­
runde zählte ihn zu ihrem wertvollsten

Mitglied. Aus dem tüchtigen Handwerks­

gesellen war bald ein Meister und später
ein gewissenhafter, entgegenkommender Be­
amter der städt. Sparkasse geworden. Seit
1926 ist ·er Schriftführer des Bezirks­
feuerwehrverbandes. Anläßlich der 5Ojäh­
rigen Gründungsfeier verfaßte er .d�e Ge­
-denkschrift. An den technischen Verbesse­

rungen der Wehr hatte Weinzinger großen
Anteil und sein organisatorische- Talent
half der Wehr bei der Aufbringung der Mit­
tel. Im Jahre 1929 hat er nach Karl Frieß
auch ,die Schoriftführerstelle der Waidhofner

Wehr übernommen. Um die Ausgestaltung
des Rettungswesens hat er sich außer­
ordentliche Verdienste erworben. Weinziil­

ger hat sich auch in anderen örtlichen Ver­
einen eifrig betätigt und besonders als viel­

seitiger Musiker mitgewirkt. Ohne ihn
würde der Retnungsdienst des Roten Kreu­

zes, der für die gesamte Bevölkerung von

größter Wichtigkeit ist, nicht so klaglos
funktionieren. Trotz seines hohen Alters
ist ,der VOn der Feuerwehr so berechtigt
Ausgezeichnete noch immer eifrig tä:tig und
seiner Arbeitsfreude ist es zu danken, daß
so manches Werk ausgeführt werden

. konnte, <las anderen unausführbar schien.
Der Wiederaufbau der-Feuerwehr nach dem
zweiten Weltkrieg ist zum Großteil ihm zu

verdanken. Wir schIQeßen uns den Glück­

wünschen, ·die er anläßlich seiner Ernen­

nung zum Ehrenmitglied erhielt, ge-rne an

und wünschen nur, daß er noch lange wie

bisher für die Feuerwehr und das Rote
Kreuz wirken kann.

würdigen Löhnen, Gehältern, Renten und
Pensionen zu führen.
Der Österr. Wirtschaftsbund hält Sams­

tag den 18. ds. um 8 Uhr abends im Gast­
hof Steininge.r einen Sprechabend ab. Für

Mitglieder Erscheinen Pflicht. Gäslte will­

kommenl
Kolpingswerk Waidhofen a. d. Ybbs. Am

Sonntag den 19. ds. findet im Pfam,aal um

15 und 19.30 Uhr eine Filmvorführung durch
Karl Pi at y statt. Zur Vodührung kom­

men die neuesten Filme, unter anderem

ein Urlaubsfilm (Glocknerstraße, Kaprun,
HeiJigenblutJ, Wai,dhofner Wocheonschau

(Glockenweihe Zell. TrachtenfeSlt, Palm­

weihe, Zeller Floriani-Kirtag), ein Natur­

film Biene Obst und Honig". Nachmittags
mehr"bunte� Programm. Eintritt: freiwillige
Spenden.
Die Ortsgruppe Waidhofen a. cL Ybbs der

Gewerkschaft der Gemeindebediensteten
veranstalte,t am Sonntag den 3. Dezember

um 20 Uhr im Hotel Inführ eine Kabarett­

veranstaltung mit Wiener Künstlern. Es er­

geht schon jetzt die Einladung, sich -diese

Verans,taltung vorzumerken.
Mietervereinigung österreichs, Lokalorga­

nisation Waidhofen a. d. Ybbs. Alle Milt­

glie.der der obgenannten Vereinigung wer,den
gebeten, ihre für das Jahr 1950 noch fälli­

gen Mitgliedsbeiträge bis 31. Dezember
beim Ka sier Rudolf B 0 c keinzuzahleon.
Durch die in diesem Jah.re erfolgte Zwei­

teilung der Mietervertretung in "Mieterver­
ein" und "Mieterverband" fehlt uns jede
Möglichkeilt. eine genaue Feststellung über
Namen und Anzahl unserer Mitglieder zu

machen. Es soll daher diese Einzahlung in

der Hauptsache zur ErfMsung und Feststel­

lung unserer MHglieder ·dienen. Außerdem

geben wir unseren Mitgliedern 'nochmals

bekannt, daß unsere Sprechstunden jeden
1. und 3 Sonntag im Monat von 9 bis 11

Uhr im Gasthaus Stradinger stattfinden.

Um ein neues Postamt. Das hiesige
Post.amt ist, wie sich jedermann überzeugen
kann, vollkommen unzulänglich unter­

gebracht. Der Dienstbetrieb wird dadurch
we eontlich erschwer,t und es ist hoch an

der Zeit, eine Ände.rung herbeizuführen.
Schon durch Jahrzehnte ist ·die Frage einer

zweckmäßigeren Unterbringung bzw. Er­

bauung eines modernen Postamhgebäu.des
akut, jedoch kam es nie zur Du.rchführung.
Hauptursache war meist Gel-dknappheit,
aber auch mangeln.der Nachdruck und Ent­
schlossenheit. Einigemale halt man eine
d u.rch aus nicht entsprechende Teillösung
geschaffen. mit dem Ergebnis, ,daß einige
Jahre päter das übel wiede.r auftrat. Am

unangenehmsten machte sich die Raumnot
beim Fernsprech- und Telegraphendienst
bemerkbar. Aber auch bei allen übrigen
Dienstzweigen können ,die heutigen Ver­
hälttnisse nicht mehr entsprchen. Dringendst
notwendig ist die Automatisierung des Te-

lephons. Die vielen Klagen über das Te­

lephon sind voll berechtigt. Sie haben ihre
Ursache in der veralteten Anlage. So lange
aber eine moderne automatische Telephon­
anlage nicht zweckdienlich untergebracht
werden kann, iSit auch an eine Automatisie­

rung nicht zu denken. Sachlich dürfte wohl
niemand eine Einwendung über die Notwen­

digkeit eines neuen und modernen Post­
amtes machen. Es ist klar, daß dies ein
Erfordernis der Zeit ist und nur zweiWelt­

kriege haben es verhindert, daß man nie

zur Verwirklichung der Erbauung eines
neuen Postamtes schrstt. Nun tritt wie<ler
die Frage des Neubaues eines Postamtes
an Waidhofen heran. Die letzten Wetter­

ereignisse haben wieder gezeigt, wie ver­

heerend sich diese für den Telephonver­
kehr auswirken. Wäre das Telephon bei
uns automatisiert und die Leitungen ver­

kabelt, würden kaum Störungen aufgetreten

Einbau von

Zentralheizun2en
nach wie VOr am günstigsten bei
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sein. Wie wir vernehmen, wäre die Post­

verwaltung geneigt, einen Neubau durchzu­

führen, wenn ihr ein gewisses Entgegen­
kommen bezeugt würde. Der Neubau
könrnte eventuell auch in Verbindung mit
anderen Behörden erfolgen, <leren Amts­
räume ebenfalls nicht günstig untergebracht
und die in verschiedene Teile in der
Stadt zerstreut sind oder Wohnräume be­
setzt haben. Es könnte sornj] eine Art
"Amtshaus" entstehen. In erster Linie
kommt nun -die Platzfrage. Ämter sollen
nach Möglichkeit im Staddinneren, im Ge­
schäftsviertel untergebracht werden. Dies
bereitet in unserer Stadt gewisse Schwie­

rigkeiten. Es ist jetzt die Aufgabe der hiezu
berufenen Stellen, einen gangbaren Weg zu

finden, damit endlich einmal ·die Stadt zu

einem Po tarnt kommt, wie es ihrer Stel­

lung als autonome Stadt und als Fremden­
verkehrsgemeinde entspricht.

fDetbnoWt5=
unD ßeulobf5=

�lüdtmunrWkoften
AusfühIungin

D R U C K E R EI STU M M ER
Waidhofen a. d. Y., Obere Stadt

Telephon 35 und 177

Selbstmordversuch. Am '7. ds. um ca.

22.30 Uhr hat die in Waidhofen a. d. Ybbs
wohnhafte M. R. in selbstmörderischer Ab­
sicht 8 Stück Ag.rypnal-Tabl·etten zu sich
genommen. Sie mußte mittels Rettungsauto
in das hi!lSige Krankenhaus gebracht wer­

den. Wie die ErmHtlungen e·rgeben haben,
hat .die Genannte die Tabletten von dem
ebenfalls in Waidhofen a. Y. wohnhaften
Iiilfsarbeilter Martin L. erhalten. Dem L.
war die Selbstmordabsicht der R. bekannt
und er hat ihr auch die Tabletten zur Be­
gehung <ler Tat versohafft. L. wurde 'ver­

haftet und .dem Bezirksgericht Wai·dhofen
a.Y. eingeliefert. Gegen ihn wurde die An­
zeige wegen Verbrechens der Mitwirkung
zum SelbSltmord an ,das hiesige Bezirks­
gericht erstattet.

Waidholner Ralsbeschlüsse
aus den Jahren 1553 bis 1560

(Fortsetzung)

14. J u n y 1 557.

AHenhofer i;t heute seines Weibes öffent­

lichen Einspruchs halber vorgela.den u�,d
ihm befohlen worden, wen er sein Weib
wiederumb aufnehmen und bei sich behal­
ten wolle (nachdem er zwei Ursach ihrer

Krankheit. fürgewendt) so soll er sie in

Eisen schlagen und als bei ihm gefangen
hallen.

26. A p r i I 1 5 6 O.

Michael Vorster, Schl.eWer, hat oben bei

seinem Haus ,den vorigen gemainen alten

Gang verändert, vermacht und densel�en
krum um das Gärtl gewandt. Derselblge
Weg ist heut wiederumb abgschaHt un·d be­

fohlen worden, .daß er den Vfleg wieder

richten müsse, wie er gewesen Ist.

5. J u I y 1 5 5 5.

Am heutigen lis'l befohlen worden mit

.dem wällischen Maurer zu reden und zu

handeln <laß er den ganzen Winter Staine

brechen' soll auf daß man zum künftigen

frühling vo� Schilcherthor bis zum Sl?,ittal
anstatt des Stichtzaunes ein Brustmauer!
machen soll.

1 1. J u I y 1 5 5 3.

Am heutigen ist beratschlagt wor.den, ·daß
ein jeder Mannsperson wolle nachdenkhung
und erforschung haben, an welchen Ort ein

Wuntarzt erfragt und erforscht werden

könne, ,denselben alsdann hieher zu be­

schaiden, so wolle mit ihm traktiert und

verhandeIl! werden.

5. F e b r u a r y 1 5 6 O.

Fleischhackher An<lre Streitter und Wolf­

gang Weng. Nachdem dJese beiden Fleisch­
hackher von wegen ihren mutwilligen Un­

gehorsam 30 Thaller Straffgelt auferlegt
worden, aber sie um Erlassung und Begna­
digung gebeten, habe demnach ,.der ersame

Rath 20 Thaller erlassen und die 10 Thal­

ler als eine wohlverschuJ.dete Stra.ffe der

Sta,dt zubehaLten.

1 5. J a n u ar y 1 5 6 O.

Nach<lem Magister Johannes Haybekh,
latainischer Schulmaister albir den Pluemen­

,raden von wegen eines zugefügten Maul­
streichs heutigen tags vor ainen Ersamen

Raths mündlich beklagt, darauffen auch der

Pluemenra,d sein mündliche Antwort gege­
ben welches aber ein Ersamen Ra;ths et­

Hch�n Ursachen halber nit annehmen, nun

ist beyden Partheyen aufgelegt und befoh­

len worden daß der Clager sein Clag und

<lagegen de'r beclagt sein Antwort schrift­

lich einlegen und fürbringen sollen, darauff

wollen folgend ein Ersamer Ralhs nach Ge­

bühr un·d billigkhait handeln, ,dabey es da­

zumal bestanden.

27. Fe b ru a r y 1559.

Georg Kaisersperger ist von seiner .dem

Herrn Richter vielfäbtigen bewiesenen Un­

gehorsambs wegen in das Nachrichterhauß
geschafft und ·denselben 3 Tag lang im
Stockh 'verwahrt zu halten, beschlossen

�orden.
91

1>'29. A P �I li s 1559.
'

9 Allen �;�en, so sie krautgärten am Perg
haben, soll ain Zinß auf die Äckher ge­
schlagen werden.

3. J a n u a r y 1 5 5 4.

Stänglauer und Meister Hanns Thürr­
scherer sind am heutigen Tage verordnet
und ihnen vorgehalten worden, weil sie die
Weckben Laib zu gering backen und wi­
,der die Broltbackhordnung gehandelt. ·daß
sie sich demnach beide auf den Spital­
thurm stellen un,d nicht herabkommen sol­
len bis ein jeder zu gemainer Stad� einen
Thaller un·d dem Richter .d·as wain.cfl er­

legt, daneben i t ihnen auch angebunden
und befohlen worden, wann sie sich hin­
füro des Gebäcks unterstehen wollen, daß
sie einen Laib auf 4 Pfund schwer guten
Gewichts backhen und jeglichen Laib nicht
höher (weil der Gedreidekauf jetzo im ge­
ringen Werth) .denn um 5 Kreuzer ver­

kaufen sollen.

9. Ja n u ar y 1 554.

Schleiffer Prischenthaller erscheint mit
15 Personen durch Bürgen wegen des aus-

gekommenen Feuers halber, günstiglich
Willen zu zaigen. Er wolle sich fürder mit

fleißigen aufsehn dermaßen halten, das ver­

hoffentlich nimmermehr kein solicher
Schaden bei ihm entstehen solle. Zu be­
schaid erfolgt, ·daß sein Gebe;t angesehen,
doch die 5 ThaJler gelegte Gel<lstraff bei
Gericht gehalten werden solle. Und weiJI
bei gehaltener Feuerbschau vorge·kommen
ist, daß seine Feuerstätte übel bewahrt ist.
so:lte ihm ·die Gebühr durchaus nieder­

geleg:t sein, bis daß er dieselbe ,dermaßen
verwahrt habe, daß man sich eines Scha­
dens nit fürchten -dürfe.

2 2. J a n u a r y 1 5 5 4.

Pri chenthaller erlegt seine Straffe wie
ihm günstigerlich befohlen worden. Von
solicher Strafe Sind ihm 2 Thaller wieder
zu geben und die übrigen bei gemainer
Stadt behalten worden. Daneben ist ihm
auch sein Ungehorsam vorzuhalten und von

mehreren Schaden gewarn�t worden.

9. F e b r u a r y 1 5 5 3.
Die Pekenn (Bäcker) sind heute aufge­

laden und ihnen befohlen worden, ·daß sie
10 Beigl für einen Pfennig backhen und
dieselben wie sichs gebührt salzen sol­
len. Es wir<l ihne aber nahegelegl 8 Beigl
zu 1 Pfennig zu backhen, zu salzen und zu

khümmeln, auch daß sie größer gemacht
,werden sollen und weniger Brezzeln bakhen
sollen. (Fortsetzung folgt.)
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Vom Standesamt. Ge bur te n : Am 7.
ds. ein Knabe J 0 h a n n der Eltern Engel­
bert und Antonia Fr ü h wal d, Landwirt,
St. Leonhard a. W.; Rotte Zauch 60. Am
8. ds. ein Mäd'chen M a r i a der Eltem
Josef UM Mafia Steinbichler, Land­
wint, Waidhofen-Lan<l, St. Geergen i. d. Kl.
Nr. 50. Am 10. ds. ein Mädchen M arg a -

'I' eta der Eltern Frnnz und Margareta
Wall müll er, Landwirt, St. Leonhard
am Wal,d, Rotte Zauch 59. - Ehe­
s chi i e ß u n g : Am 11. ds. Leopold
Hin t s t ein er, Sägehilfsarbeiter. Waid­
holen-Land, 1. Krailhofrotte 21, und There­
sia K ä f e r, im Haushalt �ätig, Oberamt 7.
- S t erb e fall: Am 11. ds. .die Aus­
nehmerin Aloisia Hai bar t s chi a ger,
St. Leonhard a. W. Nr. 8, im Alter' von 71
Jahren.

St. Georgen i. d. Klaus
Landw. Fortbildungsschule. Der Initiative

unseres Schulleiters ist es zu danken, .daß
unseren Mädchen Gelegenheit geboten wird,
von erstklassigen Fachlehrkräften mit allen
die Landwirtschaft und Haushalt betreffen­
den Arbeiten vertraut gemacht ZlU werden.
Neben theoretischer Schulung wird vor

allem praktisch gearbeitet. Kochen, Zu­
schnei-den und Selbstanfertigung von Be­
klei-dungsstücken und alle Arten von Hand­
arbeiten, Krankenpflege u. a. m. stehen auf
dem Programm, Es iS!t erfreulich zu hören,
daß ein guter Teil unserer weiblichen Ju­
gend die Wichtigkeit eines Kursbesuches
erfaßt hat. Speziell in der Landwirtschaft
haben die Mädchen wenig Gelegenheit, sich
das anzueignen, was man von einer guten
Hausfrau erwartet, WiI1tschaftlichkeit im
Haus, da sie fü-r andere Arbeiten gebraucht
werden. Erst dann, wenn sie am eigenen
Her-d stehen, beginnt sich die Vernachläs­
sigung der Ausbildung obengenannter Auf­
gabengebiete der Hausfrau unangenehm
auszuwirken. Ein Wissen und Können in
den ·der Hausfrau zukommenden Aufgaben
verlangt und erwartet der Ehemann auto­
matisch von seiner Frau. Von diesen über­
legungen dürfte auch der Initiator .dieses
Gedankens, Schulleiter So bot k a, ausge­
gangen sein un-d es verdient anerkennend
hervorgehoben zu wer-den, -daß er als Leh­
rer in Fontsetzung der Schulbild-ung um die
Ausbildung für die Lebensaufgaben der
biluerlichen weiblichen Jugend besorgt ist.
Der Kursbeitrag ist so niedrig gehalten, ,daß
jedes Mädchen -den Kurs besuchen kann.
Wie uns ,der Leiter des Kurses, Lehrer
Ernst S 0 b e t k a, mitteilt, haben sich bis­
her 27 Mädchen gemeldet. Die Eröffnung
des Winterlehrganges 1950/51 findet am 20.
November mit einern gemeinsamen Gottes­
dienst um X9 Uhr statt, in dessen Anschluß'
der Lehrgang in der Schul-e vorgenommen
wird. Der Unterrich,t wird also mit Montag
den 20. ds. aufgenommen und fin<let ganz­
tägig jeweils am Montag statt. über die
Eröffnung werden wir in der nächsten Num-

.Unterzell
Todesfall. Am 14. ,ds. ist nach kurzem

Leiden Frau Jusiine S pan ne r, Lueg 25,
im 90. LebenSjahre gestorben, -R. I. p,

Ybbsitz
Geburt. Ain 30. Oktober wurde -dem

Straßenwärter LeopoLd P I an k und seiner
F,rau Rosina, wohnhaft in der Rotte Mais­
b-erg Nr, 45, ein Mädchen geboren, das ,den
Namen Elfrle.de erhielt,
Sterbefall. Am 7. November starb nach

längerem schwerem Lei<len ,die Wirtschafts­
besHzerin von ,a-er Wirtschatt Sandwies Jo_'
hanna S t 0 c k n e r geb. H�nterleitner,
Rotte Haselgraben Nr. 36, im 60. Lebens­
jahr, Mit Frau Johanna Stockn-er ist nicht
nUr eine tüchtige Bäuerin, sondern auch
eine F,rau mi1 gutem Herzen ·die stets
Hilf-sbereitschaft kannte, Verständnis für
alle Bedrängten un.d Armen hatte dahin­
gegangen. Ihre ständige F>1'eundJichkeit, ihr
bescheidenes Wes,en, a-hr Arbeitsfleiß
s!cherten ihr die Wertschätzung all-er, .die
S1e kannten, was auch beim Geleite zur letz­
ten Ruhestätte zum Aus,d(uck kam. Mögen
die HinterbLiebenen an ,der ihnen allgemein
zug-ewendeten Anteilnahme -einigen Trost
finden. Sie ,ruhe sanft in F.riedenl

Feuerwehrball - Glückshafen
Bei unserem BaI! nach altern Brauch
tanzt Landler man und Walzer

;z,uschriflen
aus dem eCeserkreis
Die Verantwortung für Form
und Inhalt bleibt dem Einsen­

d e -r übe r las s e 11,

An ,die
Redaktion des .,Ybbstaler Wochenblattes"

Waidhofen a. d. Ybbs.

Sie haben in Ihrer Zeitung "Ybbstaler
Wochenblatlt" vorn 10, November 1950 un­
ter der Rubrik "Zuschriften aus ,dem Le­
serkreis" einen Artikel, betitelt "Vorn Ar­
beitsgericht", veröffentlicht. Ich ersuche
Sie gemäß § 23, Presse-Gesetz, um Auf­
nahme folgender Entgegnung in Ihrer Zei-
1ung:

Vom Arbeitsgericht
Her-r E<l. Inselsbacher hat in .der letzten

Nummer dieser Zeitung meinen Rechtsfall
vor ·dem Arbei�gericht aufgegriffen und in

SPORT - RUNDSCHAU
r

dc WSC.-Jug-end ist Herbstmeister!
Unsere "Buben" schlagen Amstetten 4:1

Die Jugend des 1. Wai,dhofner SC, be­
rechtigt zu schönen Hoffnungen, wurde
doch diesmal mit dem klaren Sieg über
Amst et ten der Herbstmeistertitel errungen,
Die jungem Spieler zeigten wieder ihren
fri chen Zug aufs Tor, brillierten mit ihrer
feinen Technik und gingen, obwohl das

Spiel eine Zeit lang auf des Messers
Schneide stand, doch als sichere Sieger
'vom Feld. Hier sind elf Spieler am Werk,
die befähigt erscheinen, in die Fußstapfen
der "GJ'oßen" zu treten, Gewiß nicht jeder
wird .einmal in der "Ersten" stehen, aber
doch ein großer Teil erscheint uns gerade­
zu vorbildlich geeigne,t zu sein, ein "Erbe"
zu übernehmen. Die Kamera-dschaft ist vor­
bildlich, die Führung gut. Hoffentlich zieht
man die jun.gen Spieler nicht zu früh für
die Kampfmannschaft heran, denn dabei ist
schon viel ver-dorben worden!

Amstetten-Waidhofner SC. 4:2 (1 :1)
Ein schwaches Spiel!

'AHe waren diesmal enttäuscht, nicht nur

die Zuschauer, auch .die Spieler, und hier
wieder glauben wir, nicht nur die Wai-d­
hofner Spieler, sondern auch die Spieler
Amsrettens. Die Darbietungen waren bei­
derseits äuße-rst mager und man geht wohl
xnicht fehl, zu sagen, daß Amstetten in
einer argen Formkrise steckt. Man sah we­

der ein planvolles Feldspiel. noch herzhafte
Schüsse. Raffetseder, der einst so gefürch­
tete Linksaußen, läßt nur mehr ab und zu

sein zweifellos großes Könn-en aufbH tzen
und sein Partner am rechten Flügel, Brun­
ner, lebt noch vom einstigen Können, Er
i&.t schon ein bisserl behäbi.g, Eines aber
hatten alle Amst et tner Spieler den Waid­
hofnern voraus, sie waren wesentlich
schneller und die weitaus besseren Einzel­
spieler. Außerdem besitzen sie die aus­

gereiftere Technik. Beim Zuspiel aller­
-dings hapert es ganz gehörig und von der
Normalform sind .die Amstettner weit ent­
fernt Waidhofen bo] eine recht klägliche
Leistung, Immer wieder zeigten sich ,die
Schwächen ·der Verteidigung, zeigte sich
.das mangelhafte Zuspiel ,der Läuferreihe
und di,e Zerfahrenheit un.d Schußuntüchtig­
keit der Stürmer, Der Mittelraum wir-d im­
mer wied-e_r dem Gegner überlassen. Eder
im Tor passier.te wohl ein grobe,r Fehlet
(,das zweite Tor). aber er war doch noch
einer der Besten, Die Verteidigung war

diesmal beängstigen-d schwach, währen,d <lie
Läuferreihe schon viel besser gespielt hat,
als diesmaL Kegler unsicher, ,,Busi" in -de;:
zweiten Hälfte "luftlos" und Maderthane'l'
zu behäbig, Im Sturm waren nur Hof­
macher und Pichler gut, Holzfeind diesmal
etwas schwächer, weil ihm vor allem ein­
mal der KOOJtakt mit ,den Nebenleuten
fehlte, Trotzdem, er ist die treibende
Kraft. Pichler ist als Mittelstürmer 'Viel
besser zu verwenden, denn als Mittelläufer.
Er zeigte bisweilen recht schöne Züge, Die
Schwächeperiode kostete unserer Mann­
schaft drei Tore. Man spreche nicht von

Pech, es war wirklich eine schwache Lei­
stung. Die erste Halbzeit ging, lief der
Ball, aber nach der Pause, na ... Schwamm
,drüber, Damit ist ,das letzte Meisterschafts­
spiel in Wai<lhofen ausgetragen un<l alle
hoffen wir, ·daß es im Frühjahr besser
kla,ppen wir..d,

Meisterschaftsspiel KSV. Böhler gegen
Union Amstetten 5:1 (2:1)

Vom Anpfiff übernimmt Böhler <las Kom­
mando und bedrängt heftig, Amstetten
kann sich aber vorers] geschickt und er­

folgreich verteidigen. Endlich geht Mück I
von der Mittellinie weg, vier Gegner über­
spielend, durch und schickt im Strafraum
den Linksaußen Meyer ideal ins Loch, der
zum 1:0 einsendet. Bei einem harmlosen
Weitschuß benimmt sich der Tormann Floh
nicht gerade geschickt und Amstett en kann
ausgleichen. Durch einen Handelfmeter
kann Mück I auf 2:1 stellen, wobei es bis
zur Halbzeit bleibt. Nach Wiederanpfiff hält
Böhler den Ball flach am Boden und ist
dadurch stark überlegen, Piringer, der
schon zwei todsichere Torchancen verpaßt
halt, sendet durch einen sehr schönen Rück­
zieher zum 3:1 ein. Bal-d darauf stellt
Meyer durch Bombenschuß auf 4:1 und
Mück I stellt in der 81. Minute den End­
stand her. Suchv spielte unter seiner Form
und WeIner gelang nicht einmal der ein­
fachste Paß, Durch das Auslassen dieser
zwei Spieler ließ sich Böhler zeiltweise das
hohe Spiel aufzwingen und Amstetten ver­

hinderte damit eine höhere Niederlage, In
diesem von der Union in einer sehr rau­
hen Gangart gefüMten Kampf konnten sich
Großauer, Zemlicka und Mück I besonders
auszeichnen. Bei der Union ragten der Tor­
mann Müller, der Centerhalf Stöger und
der Mitltelstürme.r Raffetseder hervor, Die
Jugend konnte gegen .den körperlich über­
legenen Gegner in einern fair geführten
Kampf 2:-1 gewinnen. Zellhofer als Tormann
und Blindhofer als Centerhalf konnten be­
sonders gefallen. Am 19. November tritt die
KSV. in Kienberg zum letzten Spiel in der
Herbstmeisterschafq an.

Der kommende Schiwinter

Nun, Schnee hat es zwar schon ,gegeben,
aber mit dem Winter ists nicht allzu weit
her bis jetzt, E wäre aber für den ge­
wöhnlichen Menschen auch noch ein bisserl
zu früh, Zu der zweiten Sorte, den im Win­
te.r "ungewöhnlichen Menschen", gehören
,we Schienthusiasten. Ungewöhnlich sind
diese Zeitgenossen in erster Linie deshalb,
weil sich .doch all ihr Tun und Denken auf
den geliebten -großen Bruder ,des weißen
Sportes (Tennis), näml4ch auf den Schilauf,
bezieht. Ja, sowohl für den Sommer als
auch für den Winter gHt nUn die Bezeich­
nung "weißer Sport". Man kann nicht früh
genug anfangen, die Schiausrüstung in Or<l­
nung zu bringen, man kann anderse�ts nicht
früh genug anfangen, über Neuigk,eiten auf
dem Gebiet des Winte.rsportes zu berich­
ten. Also, hier sind sie, .die letzten Neuig­
keit·en od-er soll man besser, die ersten,
sa.gen: Da gibts zum Beispiel einen neuen

Schityp. Die Schifabri'k Authier bei Lau­
sanne hat einen Spezialschi herausgebracht,
einen Schi mit eingeleimt,en Stahlfe<lern,
Mit Hilfe dieser Federn soN in er ter Linie
die Schwungkraft, die ElastizitäJt erhöht wer­
den. ÖSlterreich hat sich sofort entschlos­
sen, 15 Paar dieser Spezialschi einzuführen,
um sie <lurch Sportwart Rößner bzw. Toni
Seelos und einige Läufer der Spitzenklasse
zu erproben. Österreich wir-d auch neben
dem norwegischen Trainer Schjelderup, ,der
für unsere Springer ausersehen ist, zwölf
bis fünfzehn Paar Sprung-Spezialschi ein­
führen. Nun, neben ,d1esen technischen De-

tails gibt es auch schon Neuigkeiten von

d-en Läufern, die Österreich international
ver tred en werden, Es wurde eine National­
klasse gebildet, der folgende �äufer 'ange­
hören: Nogler, Pravda, Lischer,�]v1oser, Sen­
ger, Huber und Haider. Sqenei,der und
Lantschner sind beide, ebenso wie Egon
Schöpf, beruflich stark gebunden und wer­
den in -der kommenden Saison nicht 'voll
zur Verfügung stehen, Sevrlings Teilnahme
ist noch unbestimmt und die Arlberger
Gabl, Fahrner, Mall und Spieß werden
wahrscheinlich den Winte-r in den USA.
verbringen. Walter Schuster wird nach sei­
nen schweren Verletzungen in Aspen heuer
noch keine großen Rennen fahren.
Für die Nationalklasse der Damen sind

folgende Läuferinnen bestimmt: Rom, Mah­
ringer, Gstrein, Hammerer, Beiser-Jochum
(noch fraglich), Schuh-Proxauf, Gebler­
Proxauf, Zuckert, Klecker, Maler, Schwei­
ger und Stüger.
Im Springen werden uns Bradl, Eder,

Grömmer, Dietrich, Schlömmer, W. Stein­
egger, Außerieitner, Plank, Gautschnigg,
Reinhard, Wieser und Neuper vertreten,
während als Langläufer und Kombinierer
Raffreider, Schulz, Noichl, Sehneeberger.
Eder, Doujak und die Junior-en Moser, Leo
Dolter, Kohl. Schifner und Radacher III
ZUr Verfügung stehen, GSl'rein, Deutsch­
mann und Hund-ertpfund werden in dieser
Saison möglicherweise nicht mehr zur Ver­
fügung stehen,
Nun zum Abschluß unserer Vorschau

noch zu den wichtigsten Terminen, (Schi­
fahrer! Ausschneiden und ins Notizbücher!!)
Die Österreichischen Schimeisterschaften
finden vorn 31. Jänner bis 4. Feber 1951 in
Win-dischgarsten, Oberösterreich, sta:tt, Am'
6, und 7. Jänner 1951 wird das Vesten­
Pokalrennen in Lech am Arlberg ausgetra­
gen (alpin-e Kombination). Der 20. und 21.
Jänner bringt das Hannes-Schneider-Pokal­
rennen in St. Anton am Arlberg (alpine
Kombination). Am 7, und 8. Feber findet
das Hahnenkamm-Rennen in Kitzbühel
stat,t, während am 10, und 11. Fe-ber ein
LändertreHen in Seefeld internationale Be­
teiligung bringen wird (alpine Kombination
und Sprunglauf), Am 25, März 'ist Kitzbühel
der Schauplatz des Steinberg-Riesenslaloms,
während den Abschluß der Saison das
Groß.glockner-Gletscherrennen am 20, Mai
1951 bringt.

,

FoJ.gende Auslan,dsrennen wer,den von

Österreich beschickt: Schweiz: 13, und 14.
Jänner 1951: Lauberhorn-Rennen, 13, und
14, Jänner; GrindeW;ald-Rennen (Damen).
21. bis 28. Jänner: Internationales Sprin­
ger-Tournee un,d ev, Weißes Band St, Mo­
ritz. Itali-en: 14. Jänner: Springen in Gal­
>Ii0 , 23, bis 30. Jänner: Wintersportwoche
in Cortina d'Ampezzo. 9. bis 11. März:
Kandabar-Rennen. Deutschlan,d: 18. bis 21.
Jänner: Wintersportwoche in Garrnisch, 28.
Feber bis 4. Mä.rz: Flugwoche in Oberst­
dorf. Frankreich: 16. bis 18, März: Preis
VOn Nizza. Norwegen: 18, bis 25. Feber:
Holmenkollen-Rennen. Jugoslawien: Pla­
nica-Woche, fa.lJs diese stattfind-eI.
Man sieht, nich'! nur Österreich, auch das

Ausland hat aI1erhand vor für ,den Winter
1950/51. Also, nur noch ein wenig Geduld
un.d -dann beginnt wieder ,das Daum-en­
<lrücken, ,das Schneeb-erichie-Lesen (für die
Ausübenden). das am Ra,dio-Hängen, Der
Vorgeschmack ist einmal da, die Bereit­
schaft auf das Kommende. die Vorfr-eude,
geweckt. Wir freuen uns auf den Schi­
winter, d,er hoffentliqh auch ·diesmal den
Österreichern viel Edol,g brin.gt.

noch immer bis Samstag abends im Gast­
haus Heigl abgegeben wer<len. Weiters
billtet ,das Kommando, sich auch beim Los­
kauf am Sonntag vormHtags (Ve-rkauf durch
Feuerweh-rmänner) nicht auszuschließen und
den BaI! am nächsten Sam tag den 25. ds.
zu besuchen,

Großholienstein
Todesfälle. Am Mittw.och den 8. ,ds. ist

der Schmiedmeister Hans W 0 I f s ch w e n­

ger 1m 69. Lebensjahre auf tragische
Weise aus dem Leben geschied-en, Mit sei­
nem Tode ist eine große Lücke in -die Ge­
meinschaft Hollensteins gerissen wo-rden,
Wolfschwenger war ein anerkannt tüchtig-er
Meister in seinem Fach, der seit 31 Jahren
sein Handwerk hier ausübte un-d ebenso
lange war e-r verdienstvolJ.er Rottenfüh.rer
der Freiw. Feuerwehr von Hollenstein,
Zum Lekhenbegängnis am 11. !November
rückte daher nach der Einsegnung· beim
Hause die g-esamte Feuerwehr mit der Orts­
musik an der Spitze aus, Sechs Feuerwehr­
männer trugen den Sa,rg. Am offenen
Grabe sprach Feuerwehrha\,!ptmann Ludwig
Gr u b e r tiefempfundene Abschiedsworte,
in welchen er ,dde großen Verdienste des­
sel,ben um die Feuerwehr wÜ'l'digte. An­
schließend sprach Schmiedmeister Johrann
Pi t n i -k aus Opponitz als Vertreter der
Schmiedmeiste,r-Innung im Namen seiner
Berufskameraden Dankes- und Abschieds­
wonte, Die Schlußworte des Priesters
Hochw. Pfarradministrator Me y e r, als
auch der bei,den Redner waren: "Ruhe in
Fried-en!" Die Musik spielte sodann das Lied
vom "Guten Kameraden". - Am 9, d,s,
starb der Elektriker 1. R. Johann Pr ü l­
I er nach schwerem, gedul<lig ertragenem
Leiden, versehen mit tIen hl. Sterbe­
sakramenten, im 70. Lebensjahre, Welcher
Beliebth-eit er sich erfreute, zeiglte am 12.
,ds, ,die überaus große Beteiligung an sei­
nem Begräbn1s. Unter den Leidtragenden
sah man 'viele Kameraden ·des ehemaligen

-
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und zwaschendurch nalü,r1ich auch
den neuen "Zehenschnalzer".
Ein jeder kommt, ,ertönt Musik,
sogleich in viel Gerase,
ob Samba oder Walzerschritt,
man tanzt sich in Ekstase,
Wir wollen Unterhaltung doch
für jedermann im Orte
und spaelen deshalb noch und noch
von jeder schönen Sorte,
B.ringt nUr viel gute Laune mit,
daß sich der Ab-end lohne,
der Frohsinn kommt ja Schri,tt für Schritt
-von selber zweif.elsohne.
Und wenn ,der Schlußakkord ertönt
,bei ausgerenkter Lende,
sagt je-der, wenn er noch so stöhnt:
,.Ach schade, schon zu EndeI"
Für di-e welen Spenden zum Glückshafen

den besten Dank. Weitere Treffer könne�n
)

01
entstellte.r Form veröffentlicM. E;9 ist zwar
.richtig, daß meine Gattin eine Hausgehil­
fin aufgenommen hatte, <loch wurde sie we­

der von mir noch 'VOn meiner Gattin ge­
kündigt. Sie blieb vielmehr über Auftrag
ihrer E1itern von der Arbeit fern und ist
somit selbst vorzei!i,g aus <lern Dienstver­
häHnis ausgetreten, In Verkennung ,dieser
Tatsache hat nun die Gewerkschaft <li'e Be­
zahlung ei.ner Kündigungsfrist, Urlaubsab­
findung etc. verlangt. Da -diesem Verlan­
gen aus prinzipiellen Grün<len - und nicht,
wie Herr Inselsbacher meint, um sich von

der Verantwortung zu -d>Tücken - nicht
entsprochen wur,ae, blieb nur mehr der
Klageweg offen, der au.ch von Herrn In­
seisbacher bescMitten wurde, Es ist un­

richtig, -daß die Klage bei der nUn folgen­
,den Gerichtsverhandlung abgewiesen wurd'e,
Richtig ist 'Vielmehr, daß <lie Klage gegen
mich vorn Vertrelter der Gewerkschaft zu­

rückgezogen wur-de. Damit ist die Ange­
legenheit für mich erledigt.

Rudolf Geiersberg�r,

Kriegervereins, dessen ireues Mitglied er

seinerzeit war, über 40 Jahre war er als
Elektriker der Firmen Michael und Anton
Steinbacher :tätig, Seine Arbeitskamerad-en
erwiesen ihm die besondere Ehre und tru­
gen seinen Sarg bis zum Grabe, Der Kk­
chenchor sang vor dem Hause einen ergrei­
fend schönen Trauercho·r und in <ler Kirche
das Trauerlied mit Orgelbegleitung: "Wi�
ist das Scheiden doch so schwer. Nach der
Einsegnung hielt am offenen Grabe Pfarr­
a,dministrator Me y er einen zu Herzen ge­
henden Nachruf, in dem er ,das Leben ,dieses
einfachen, kleinen Mannes schHde.rte, -das
restlos ausgefüllt war mit Arbeit, P!HcM
und Hilfsbereitschaft für den Nächsten. Er
dankte auch als Seelsorger fÜ>!' .gein letites
g'roßes W·erk, die IlU'folgreiche Sammlung
für die Kirchenglocken, bei welcher er von

Haus zu Haus sammeln ging. "Um diesen
Menschen ,brauchen wir nicht zu trauern",
so sagte der Priester, "und auch nicht zu

bangen fü.r die Ewigkeit. Denn er kommt
ja zu seinem Herrgott mit vollen Händen
guter Werke," Anschließend hielt auch sein
ehemaliger Chef und F.reund Anton S t e i n­
ba ch e -r einen sehr wa,rmen Nachruf, in
·dem er ebenfalls das vorbildliche L-eben
)lnd Wirken dieses guten Menschen durch
mehr als 40 Jahre als Elektriker, währen<l
welcher Zeit nie jemand von ihm ein böses
Wor,t gehö,r-l hatte, schilderte. Er ,dankte
ihm in seinem un,d im Namen aller seiner
Arbeitskameraden sowie -de,r vielen, denen
Prüller so gerne bei je.der Gelegenheit ge­
holfen hat, Er schloß mit den Woden: "So
wie du vielen ,das irdisc�e Licht gehracht
hast, so I,etlchte dir .das ewige Licht.
Amen," Die T·rauerfeier schloß mit .dem
von -der Ortsmusik gespieHen Lied vom

"GUlten Kameradenl"
Jugendbühne. Es wird nochmals in ET­

inneTung gebracht, daß d1e Hollensteiner
Jugelid zu Gunsten des Länd1. FortbiJ.dungs­
werkes am Samstag den 18. ds. um 8 Uhr
abends und Sonntag den 19. ds, um X3
Uhr und 8 Uhr das Volksstück mit Geßang
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,,,Der Goldbauer" , ein teils heitere. teil
besinnliches Stück im Edelbachersaal auf­
führt.

�s
versäume niemand, besonders

wegen e edlen Zweckes. diese Auffüh­
rungen Zll besuchen. Kanten sind im Kauf­
haus Gfackler und an der Abendkasse er­

hältlich.P

St. Leonhard a. W.

Todesfall. In den er t en Nachmittags­
stunden des 11. November starb die
Schneidermeisterswitwe Aloisia HaI bar t­
.s chI a ger in ihrem 72. Lebensjahre. Viele
Schicksal schlage hat diese brave, allge­
mein beliebte Frau und gute Mutte·r mit
chri tlicher Geduld ertragen. Sie war nur

kurze Zeit bettlägerig, trotzdem sie schon
lange an einem Herzleiden laborierte. Am
Dienstag bestatteten wir sie auf unserem

Friedhof zur ewigen Ruhe. R,!. P.

Rosenau a. S.

Katharlnenkränzchen. Die SPÖ,-Lokal-
organi sa tion Sonntagberg veranstaltet am

Samstag den 25. ds. in der Turnhalle in
Rosenau ein Katharinenkränzchen. Ein
event ueller Reingewinn wird für' die
"Weihnachtsfeier der über 65 Jahre alten
Parteimitglieder verwendet. Für gute Un­

terhaltung sorgen die Veran talter. Beginn
20 Uhr. Musik Kapelle Huber. Eintritt 2

Schilling, im Vorverkauf 1 S. Um recht
zahlreichen Besuch bittet die SPÖ.-Lokal­
organisation Sonntagberg.

-Sonntaqberu
Gemeinderatssitzung. Bei der am Sarns­

iag den 11. ds. stattgefundenen Gemeinde­
rat sitzung berichtete Bürgermeister W e -

"b e r. <laß sämtliche 18 Wohnungen in den
drei gemeindeeigenen Häusern in Böhler­
werk nunmehr belegt, die Wege in Ord­
nung sind und die Kollaudierung am 9. ds.

"stattgefunden hat. Die Benützungebewilli­
gung wurde erteilt. Weiters wurde ein

'Rundschreiben des Städtebundes über den
'Finanzausgleich 1951, welche vom Ge-
mein-desekretär verlesen wurde, vom Ge­
meinderat zur Kenntnis genommen. Als De­

-legierter zur Städtebund tagung am 25 . ds.
in Wien wird auf Antrag d es geschäfts-
führenden Gemeinderates Mo i s e s, Vize­

-

bürgermeister Hoc h s:t Ö ger entsendet.
-Ein weiteres Schreiben de Städtebundes
-über die Verlängerung des Wohnungsanfor-
derungsgesetzes bis Ende 1951 wur-de ver­

'lesen und im Sinne dieses Seheeiben eine

:Resolution einstimmig vom Gemeinderat

,gebilligt. Bezüglich der finanziellen Aus­

wirkung des 4. Lohn- un-d Preisabkomrnens
auf die Gemeindebediensteten ersucht

'Bürgermeister Web e r um nach:trägliche
<Genehmigung -der Erhöhung der Bezüge
durch den Gemeinderat. Der Antrag wurde

-einstimmig angenommen. Der Bericht- über
den Ko tenvoranschlag der Firma Alois
"Leitner, Neuhofen a. d. Ybbs, betreffs Er­

-bauung einer Kanalisation in Hilrn, sieht
eine Teilkanalisation in Hilm vor. An der
'Debatte beteiligten sich GR. Kam m e r >

hof e r. Gr a m, Vizebürgermeister Hoc h­

stöge'r und Bürgermeister Weber,
Schließ.Jich wurde ein Antrag des Bürger­
meisters Web e r einstimmig angenommen,
-der den Bauausschuß ermächtigt. ein
"brauchbares Projekt auszuarbeiten, da die
Kanalisation bi ZUr Fleischhauerei Stein­
metz vorsieht. Der n.ö. Berufsvormund­
-sch af t Amstetten, Außenstelle Waidhofen
a. d. Ybbs, wurde auf Antrag des Ge-
-meinderates S t rohmai e r ein Betrag von

80 Schilling zum Ankauf von Brennholz

-einstimmig bewilligt. ,Weiters stimmte der
'Gemeinderat d·em Ansuchen der KSV. Böh­
lerwerk über ,die Verkleinerung -des Quel1-
:schutzgebietes in Böhlerwerk ,durch ,die Er­

'richtung eines Trainingsplatzes neben -dem
bestehenden Spor.tplatz einstimmig zu. Der
-Bericht <Ies Bürgermeisters über ,die Aus-

sendung von Fragebogen an Rentner, um

eine gerechte Aufteilung einer Winter­
nilfe vornehmen zu können, wurde vorn

'Gemeinderat einstimmig ZUr Kenntnis ge­
nommen. Punkt 2 ,der Tagesordnung, "Be­
schlußfassung über -den Bau eines zwei:ten
Wohnhauses in Rosenau auf Parzelle Nr.

225/1 gegenüber ,der Schule in Rosenau",
'fand ,das lebhafteste Interesse aller Ge­
'meinderäte_ Nach Einsichtnahme in die auf­

-Hegen,den Pläne un.d Besichtigung eines

vom Architekten Bergmann erstellten Mo­

delles beteiligten sich an ,der Deba1te ge­
schäft f. Gemeinderäte M 0 i ses, ,der als
'Obmann des Bauausschusses ,den Bau be­

_1!rün-dete,
-

sowie geschäftsf. Gemeinderat
-Baumann, Gemeinderat Hutte,r,ber-

ge T und Bürgermeister Web er. Der A�­
rtrag <Ies ge chäftsf. Gemeinderates MOl­

ses wurde mit dem Zusatz einstimmig an­

genommen, auch die Badeeinrichtungen wie

in ,den anderen neu,gebauten Gemeinde­
-h'äusern auszuführen. Punkt 3 <Ier Tages­
ordnung, "Beschlußfassung über den von

lng. Franz Wedl angefertigten ParzelIie­

rungsplan für 13 Siedlungshäuser auf -der

Wedlhöhe in Rosenau". Der Plan Wedl
'wurde über Antrag .des Gemeindera:tes
.M 0 i ses einstimmig abgelehnt, weil erst

vor kurzem ein Flächenwidmungsplan für
das gesamte Gemeindegebiet erstellt und
vorn Gemeinderat einstimmig angenommen
wur<le und selber durch 14 Tage zur allge­
meinen Einsicht bei der Gemeinde aufge­
'legen is!l. An der Debatte beteiJillten sich
Gemeinderat Hut t erb erg er, Kammer­

hub er, Gr a m, geschäftsf. Gemeinderat
Raa b und Bürgermeister Web e r. Aus

,der Debatte ging hervor, daß -der Bau de.r
Siedlungshäuser wohl sehr erwün�cht sei,

.diese jedoch auf den im Flächenwldmungs­
.plan vorgesehenen Bauplätzen zu bauen

�er rofe 9losensfraujl
waren Anwäfter auf dii Fahrt in- den
sicheren Ehehafen. Ferdinand lächelte
und dachte daran, was die Zukunft
wohl allen diesen Leutchen bringen
werde. Etwas beruhigt trat er in das
Amtszimmer des Inspektors. Dieser be­
grüßte ihn freundlich und sagte:
"Ferdinand, Ihnen habe ich etwas zu

erzählen. Stellen Sie sich vor: Vor drei
Wochen, Sie waren damals auf Urlaub,
kommt zu mir ein dicker, behäbiger
Herr mit seiner Braut. Sie ein reizendes
Mädchen, jung und bildhübsch. Ein
etwas ungleiches 'Paar, habe ich mir ge­
dacht, jedoch es war sonst alles in Ord­
nung und die Sache ging ihren Weg.
Einen Tag später kam ein junger,
fescher Bursche und mit ihm die Braut
des dicken Herrn vom Vortag und auf­
geregt verlangte er von mir, daß alles
rückgängig gemacht werde, denn das
Mädchen sei seine Braut. Ihr Vater
habe sie gezwungen, einer Ehe mit dem
reichen alten Mann zuzustimmen. Der
Zwang mache die geplante Ehe ungültig.
Weinend stand das Mädchen neben
ihm und bestätigte seine Angaben. Was
war zu machen? Ich habe den ersten
Bräutigam und den Brautvater verstän­

digt. Ein paar Tage später kamen sie
wieder: Alter Bräutigam, Brautvater
und die Braut. Auf meine Frage, wie es

nun stehe, wird mir erklärt, die Braut
sei einverstanden, der Jüngling habe
das Mädchen nur eingeschüchtert. Auch
das Mädchen gab dieselben Antworten.
Am nächsten Tag kam aber wie­
der der junge Mann mit dem Mädchen.
Mir wurde die Sache nun schon zu bunt
und ich wollte sie wegschicken, doch
der Jüngling als auch das Mädchen be­
teuerten, daß Zwang vorliege und eine
Trauung unmöglich sei. Ich mußte nun

von vorne beginnen. Brautvater, Bräu­
tigam und Braut wurden wieder vor­

geladen und Letzt scheint die Sache doch
zu klappen. In einer Stunde werden sie
alle drei kommen und da wird endlich
Schluß sein. Ich habe die Sache schon
satt, doch muß ich sagen, daß mir das
Mädchen ehrlich leid tut. Mir ist der
Bräutigam unsympathisch. Er ist ein
Geldprotz und ich verstehe den Vater
nicht, daß er seine Tochter ihm gibt.
Der junge Liebhaber gefiel mir viel bes-

"Nein, Ferdinand, aufmerksam, das
bist du schon einmal gar nicht! Unseren
Hochzeitstag, den hast du natürlich
glatt übersehen und überhaupt, wenn ich
an deinen Kollegen Prochaska denke,
da sehe ich erst, wie arm ich bin. Der
vergißt keinen Tag, sei es Namens­
oder Geburtstag uni so weiter."
Frau Pumhösl hätte noch in einem

Atem Iortgesprochen, wenn nicht ihr
Gatte, der Amtsdiener des Favoritner
Standesamtes, den schüchternen Versuch
unternommen hätte, diesen ihm unange­
nehmen und endlosen Monolog zu unter­
brechen.
"Schau, Marie", so sagte er, "ich bin

halt so vergessen und ich habe im Amt
so viel zu denken, daß ich mich an

solche Kleinigkeiten nicht erinnere."
"Was, Kleinig-keiten nennst du das?

Dein Kollege Prochaska hat auch so viel
zu tun wie du, der vergißt nie!"
"Ja, der Wenzel, der ist halt immer

das Vorbild. Schau, es gibt ja auch
noch andere, zum Beispiel der Schrott
Franzl ... "

"Komm mir nur ja nicht mit diesem
Lumpen", unterbrach ihn lebhaft seine
Gattin, "der sauft und spielt und macht
allen Mädchen den Hof, mit dem hör
mir auf."
Ferdinand war niedergesprochen.

nahm seinen Hut und machte sich auf
den Weg ins Amt. Er war etwas ver­

drossen, denn aus der langjährigen Er­
fahrung, die er im Amt gemacht hatte,
zählte er doch fast zu einem Muster­
gatten. Was hörte und sah man da nicht
alles auf dem Standesamt! Kaum ge­
traut, wollte man sich schon wieder
scheiden lassen. Der eine warf dem an­

deren Untreue vor und Leute, die sich
noch vor einigen Wochen wie Turtel­
täubchen benahmen, stritten und be­
schimpften sich wie Straßenspatzen.
Da hatte man immer seine große Not
und wenn sich der Inspektor' nicht mehr
zu helfen wußte, dann rief er laut "Fer­
dinand" und er machte dann auf irgend­
eine schlaue Art Ordnung.
So In Gedanken versunken und etwas

verärgert über seine Marie, die ihn wegen
Nichtigkeiten in Aufregung brachte, kam
er in das Amt. Dort warteten schon
mehrere Parteien. Die meisten davon

ser. Doch, es geht mich weiter nichts
an, es fehlt kein Dokument und man

kann nichts machen. Ich werde schon
öfters ein Paar getraut haben, das un­

glücklich wurde. Aber, j'erd!pand,
Sie sind ein alter Praktiker, in einer
Stunde sind sie wieder da, schauen Sie
sich die Geschichte an!"
Wie besprochen fand sich Ferdinand

im Amtszimmer des Inspektors ein.
Nach einer kurzen Weile erschien der

Bräutigam. Er war sichtlich in gehobe­
ner Sbmmung und seines Erfolges
sicher. In seiner Hand trug er einen

prachtvol len Strauß roter Rosen. Nach
Ihm kam der Brautvater mit der Toch­
ter. Als nun der Aktengang so weit er­
ledigt war und wieder die Frage an die
Braut kam, da erzitterte sie wie Espen­
laub, drehte sich um und lief weinend
zur Tür hinaus. Nun verließ auch den
Bräutigam die Ruhe, fluchend warf er

den Rosenstrauß in eine Ecke und verließ
wutentbrannt das Standesamt.

"So, da haben wir die Bescherung",
sagte der Inspektor, "einen weiteren
Versuch mache ich nicht mehr."
Bei diesen Worten sah er zum Fenster

hinaus und setzte fort: "Es wird auch
nicht mehr nötig sein, denn ich sehe.
dort einen Jüngling mit der entlaufenen
Braut Arm in Arm gehen."
"Und", meinte Ferdinand, "eigentlich

muß ich dem Mädel recht geben, denn
zur Liebe kann man niemand zwingen."
Den Strauß roter Rosen, der in der

Ecke lag, nahm er zu sich und wässerte
ihn ein, damit er frisch bleibe. Am
nächsten Tag hatte seine Frau - so er­

innerte er sich - ihren Geburtstag
und rote Rosen zeugen von Liebe und
Verehrung. Als er abends nach seinen
Amtsstunden nach Hause kam und in
der Hand die roten Rosen trug, leuch­
teten die Augen seiner Marie und sie
fiel ihm in die Arme. Ihre Predigt hatte
doch etwas genützt. Hätte sie ihm nicht
so ins Gewissen geredet, Ferdinand
hätte sicherlich nie daran gedacht, sei­
ner Frau Blumen, noch dazu so schöne
rote Rosen zu bringen. Marie war glück­
lich ob dieses Wandels und sie träumte
noch in derselben Nacht, was ihr der
Namenstag, der Hochzeitstag usw. nun

in der Zukunft bringen werden. Ferdi­
nand aber wälzte sich ruhelos in sei­
nem Bett, kratzte sich hinter den
Ohren und fragte sich, ob es nicht doch
klüger von ihm gewesen wäre, den Ro­
senstrauß liegen zu lassen. M. K.

seien. Punkt 4 der Tagescrdnung, .Be­
schlußfassung über ,den Vertrag mit der
NEWAG. betreffs Elektrifizierung der Sied­
lung Böhlerwerk". Dieser Vertrag wurde
vorn Gemeinde ekretär verlesen und diesem
nach einer Anfrage de Gemeindera:tes
Gr a m ein timmig zugestimmt. Bei Punkt
5 der Tagesordnung, "Wahl der Ver­
trauensmänner ZUr Errichtung der Schöf­
fenliste", wurden einstimmig gewählt: .Io­
hann E d l m a y e r, Alois Feh r e r, KPÖ.,
Georg Per t hol d, Leopold W i m m e r,

SPÖ., Herbert Gr a rn, Josef E der, ÖVP.
Unter Allgemeines wurde auf Antrag des
Gemeindera:tes S tr 0 h rn a i e r einer lah­
men Frau in Böhlerwerk zur Anschaffung
eines Selbstfahr tuhles 250 Schilling ein­

stimmig bewilligt. Das Ansuchen des Land­
wirtes Oismüller um eine Subvention für
einen bereits angekauften Herdbuch-Zucht-
tier wurde einstimmig zurückgestellt bi
die Lösung der Frage der Stierbeschaffung
eitens der Landwirte geregelt ist. Bereits
in der zweiten Sitzung des neugewählten
Gemeinderates wur-den die Landwirte auf­
gefordert, Vorschläge über .di e Stier­
beschaffung bei der Gemein-de einzubrin­
gen, was jedoch bisher unterlassen wur,de.
Für die Erhal:tung der Kriegsgräber wurde
über Antrag des Gemein,derates S t roh -

mai e r 100 Schilling einstimmig ,bewilligt.
Der Sammlung für die KriegsbJin<len vom

28_ November bis 16_ Dezember wur,de ein­

stimmig zugestimmt und die Sammlung <Ien
Schulen übertragen. Bezüglich ,des Amts­
haftungsausgleichsfon,ds wurde vorn Ge­
meinderat einstimmig beschlossen, eine

diesbezügliche Versicherung abzuschließen.
Gemeindera:t G r a m ersuchte ,den Bürger­
meister, ,den Fraktionsführern -die Tages­
ordnung der Gemeinderatssilimngen recht­
zeitig mitzuteilen, was vom Bürgermeister
zugesagt wurde. Zum Abschluß übermittelte
geschänlsf. Gemeinderat Mo i ses ,dem
Bürgermeister d,ie herzlichsten Glück-
wünsche zu einern bevorstehenden Na-
menstag, denen sich sämtliche Gemeinde­
räte anschlossen. En-de der Sitzung 16,05
Uhr.

Todesfall. In ,den Aben<lst.unden des 4.
November starb Heu Alois B r u c k b ö c k
nach Empfang der hL Sterbesakramente im
71. Leben jahre. Das feierliche Leichen­

begängnis fand am Dienstag den 7_ ds. in

Sonntagberg statt. Der Verstorbene erwarb
vor nahezu 50 Jahren <I,as Anwesen Unter­
soß dessen Grundstücke durch Er,drUlt­

sch�ngen gelitten hatten. Er pflanzte dort
viele Ob tbäume, hob durch seinen Fleiß
un<l eine Tatkraft ,das Anwesen aus den
iirmlichen Verhältnissen und baute später
milt Unterstützung seiner Kinder das Wohn­

gebäude vollständig neu auf. Zu Ende des

Krieges traf ihn ein schwere,r Schicksals­
schlag. Der Krieg raubte ihm seinen jüng­
sten Sohn Karl, auf ,den er seine Hoffnung
setzte. nachdem die älteren ich mittler­
weile verso.rgt hatten, und der ihm auch
durch Geschicklichkeit un-d Fleiß alle Ehre
mach'le. Dieser schwere Schlag zermürbte
seine Gesundheit und Tatkraft, niemand:
vermochte ihm Trost und Ruhe zu geben,
ja, es litt ihn nicht einmal mehr in einem

Heim, für das er so viel Opfer gebracht
hatte. Er übersiedelte zu seiner jüngsten
Tochiter in.s benachbarte Haus Oberkojed,
wo er nach wenigen Monaten seiner
Krankheit zum Opfer fiel. Der Herr möge
ihm im Jenseits an der Seite seines Soh­
nes Karl die -ewige Ruh-e 'verleihen.
Kino Gleiß. Samstag den 18, und Sonn­

tag den 19. ds.« "Höllische Liebe". Mitt­
woch den 22_ ds.: "Die Sta·d:t ,der Jugend".

Allhartsberg
Die Theatergruppe Allbartsberg veran­

staltet am Sonntag den 19. ds. um 19 Uhr
im Gasthaus Pilsionger ein Kränzchen.

Trauung. Geheiratet haben Alois W u r -

z e r, Melker .im Schloß Kröllendorf, und
Frl. oMa,ria Kai s e r, Hausgehilfin in Ober­
hub 4, Allhartsberg. Besten Glückwunsch!

Biberbach

Zum Abschied des Lehrerehepaares Bitt­
ner, Mitte Oktober .d. J. schied der prov.
Oberlehrer JuJiUg Bit t n e r 'von unserer

Schule un-d anfangs November nahm eben­
falls seine Frau Gretl Abschied von den
Schulkindern. Bei,de Lehrkräfte wurden in
,den Wirkungkreis des Bezirkes Baden über­
stellt, um endlich nach fünf Jahren das
ejgene Familienheim in Gumpold kirchen zU

beziehen. Was Biberbach an diesen vor­

bil-dlichen Lehrpersonen verliert, is,t kaum
in Worten auszudrücken_ Lehrer sein heißt
Künstler sein, / heißt nach ew'ger Schön­
heit Normen / eine Kinderseele formen! Im
Sinne ,dieser Dichte,rworte übernahm 1945
nach ·dem furchtbaren Zusammenbruch und
dem unseligen Kriegsen-de Frau Oberlehrer
Gretl Bit t n e"T ,die provisorische Leitung
unserer Schule sowie mit Hilfe nur einer
einzigen weiblichen Lehl'kraft ,den Neuauf­
bau und -die Neugestaltung sowie ,den Un­
terricht an <Ierselben_ Was sie da an Mut,
Tatkraft und Opfersinn und Berufshingabe
in diesen fünf Jahren leistete, war fast
übermenschlich; hat sie ja fa t gänzlich
ihre so zante Gesundheit -dabei geopfert.
Endlich nach achtjähriger Kriegsdienst­
leistung, ,darunter dreijähriger Gefangen­
schaft in Rußlan<l, kehrte ihr Mann, Ober­
lehrer Bit t n er 1948 heim und nun 'konn­
ten beide Lehrkräfte sich ganz -dem Wohl
unserer Schule, oft unter ,den schwer ten
Verhältnissen und Hindernissen, widmen.
Aber nicht nur ,der Schule allein galt ihre
Sorge und Arbeit, auch -der großen Öffent­
lichkeit: in der Österr. VolkspaTtei, im
Pfarrkirchenrat, in .der Pfa,rrkaritas un�
Pfarrbücherei, in der Pfarrjugend, bei allen
kirchlichen FestveranstaHungen und Kund­
gebungen_ Das alles geschah au ,tiefstem
Glaubensleben und apostolischem Eifer in
der Berufung zur katho!. Aktion, Die Kraft
dazu empfingen bei<le aus der täglichen hl.
Messe in Verbindung mit Christus in der
hl. Eucharistie. Möge ihnen .der Herr alles
lohnen, was sie hier geleistet, geschaffen
und geopfert! Unsere Dankesworte sind zu

gering! Lassen wir sie noch durch Kinder­
mun,d sprechen: "Nun müßt Lhr von uns

gehen! 0 biHrer Abschied chmerz! / 0

könntet Ihr doch sehen in unser kleines
!Herz! / Ihr würdet drinnen fin-den Eu'r
Bildnis, rein und licht, / Das mag Euch
freudig künden. Vergessen seid Ihr nicht!"

Gaflenz

Hochzeit. In Wai-dhofen fand am 12 . ds.
die Trauung des Fleischhauers Johann H tr­

ber mit Fr]. Hertha Bernreitner statt.
Dem neuvermählten Paar unsere best en
Glückwünsche!

Maria-Neustift

Geheiratet haben: Der Holzarbeiter En­
gelbert Sc ho i s wo h 1 aus Hofberg Nr. 26
und die Bauerntochter Stefanie T ü c h l -

b erg e r 'vom Großlehnergut e an Dörfl 35.

Landwirtschaft!. Fortbildungskurs. Die
oberöst err. Lan-desbauernkammer veranstal­
tete auf Wunsch des hiesigen Ortsbauern­
obmannes Fer.dinand R i t t einen Fortbil­
dungskurs für Bauern, Bauernsöhne und
Landarbeiter ,der Gemeinde Maria-Neu­
stift. Der Kurs begann am 6. November
und erstreckt sich über die Monat,e Novem­
ber bis Ende März mit 170 Un<ter,richtsstun­
den. Kursleiter ist Oberlehrer Friedr.ich
Re it e r, den Unterricht erteilen Wander­
lehrer .der oberöster,reichischen Landwirt­
schaftskammer und örtliche Lehrer. Zur
Teilnahme am Kurs .haben sich 25 Teilne.h­
mer gemeld'et.

� WIRTSCHAFTSDIENST�

Landesinnung der Kleidermacher
N iederästerreichs

Kampf dem Pfuscherunwesen im
Schneidergewerbe

Das Schnei,derhandwerk führt berei:ts seit
Jahren einen schweren Kampf gegen das
Pfuscherunwesen. Lei<ler ohne Erfolg. In
der letzten Zeit hat es derartige Formen
angenommen, ,daß ich ,das Schneiderhan<l­
werk gezwungen sieht, durchgreifen.de Maß­
nahmen zu ergreifen, um sich vor einer Ka­
tastrophe zu schützen.
Das Puscherunwe.sen ist namentlich in

-d,er Damenschneide.rei völlig unerträglioh
geworden. Es wir,d nicht nur VOn jenen be­
hieben, die eine Arbeit für ihren Le,bens­
unterhalt brauchen, son-dern in der Haupt­
sache von Personen, die ohnehin au ge­
zeichnet versorgt sind. Deshalb wird in Zu­
kunft gefordert werden, daß ,den pru ehern
nicht nur die Maschinen und ,das Hand­
werk zeug, sondern auch das Kun<lenmate­
rial abgenommen wird. Diejenigen Perso­
nen, die bei ihrem Phlscher arbeiten lassen,
mü sen sich -dessen bewußt sein, ,daß sie
sich dadurch mi:tschul.dig machen, d,as ehr­
liche Handwerk. das ohnehin mit Steuern
und Abgaben überlastet ist, zu schädigen.
Sie werden sich aber in Zukunft ebenso
wie ,der Pfuscher(in) vor Gericht zu verant­
worten ha,ben. Den Pfuscherinnen wkd
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sich in Hinkunft -di e Ausübung ihrer uner­
laubten Betätigung nichj lohnen, .denn ab­
,gesehen davon, daß sie um ihre Maschinen
und um das Handwerkszeug kommen, wer­

den sie sämtliche Steuern und Abgaben
nachzahlen müssen. Es is:t jedenfalls ver­

nünftiger, das ehrliche Handwerk zu unter­
stützen und sich so da Brot ehrlich zu

verdienen, als im Handwerk herumzu­
pfuschen.

Bezirksbauernkammer
Waidholen a. d. Ybbs

Landwirtschaftliche Fortbildungsschulen
�

Folgende landwirtschaftliche Fortbil-
dungsschul-en wurden bereits eröffnet und
haben .den Unterricht aufgenommen:
Am 8. November Ro lien s t e i n mit

einem 1. Mädchenlehrgang.
Am 9. November Wa i dh 0 f e n a. d. Y.

mit einem 1. Mädchen und einem 1. Bur­
sehenlehrgang.
Am 11. November Allharrtsberg mit

einem 1. Mädchenlehrgang.
Am 16. November S t. L e 0 nh ar d a. W.

ein 1. Mädchen- und 2. Burschenlehrgang.
Am 17. November 0 p p o n i 'I z 1. Mädchen
und L Burschenlehrgang.
Weiters werden noch e-röffnet:
Am 18. November W i n dh a g 1. Bur­

schenlehrgang.
Am 20. November S t. Ge OT g e n 1. d.

K lau s 1. Mädchenlehrgang. \Am 29. November St. Georgen am
R e i t h, 1. Burschenlehcging.
Während die Mädchenlehrgänge 'voll be­

setZit sind, sind die Burschenlehrgänge noch
i!ufnahmsfähig und e ergeht nochmals die
Einladung, sich an diesen Burschenlehrgän­
gen zahlreicher zu beteiligen.

Schädlingsbekämpfungs- und Obstbaufilme
�

Im Einvernehmen mit der Bezirksbauern-
kammer bringt die Firma Kwizda einige
fachliche Kurzfilme über die Schädlings­
bekämpfung zur Vorführung. Die Vorfüh­
rungen finden statt: Am Montag den 20.
November, 9 Uhr, Gasthaus Reiter, Wai.cl­
liofen a. d. Ybbs: am Dien tag den 21. No­
vember, 14 Uhr, -Gasthau., Ritt, Opponitz:
am Mittwoch den 22. November, 9 Uhr,
Windhag, Gastbaus SchaumdögL, Hiezu ist
die ganze Bauern chaft und sonstige Obst­
bauern herzlich eingeladen.

ANZEIGENTEIL

FA!YIILIENANZEIGEN

Dank
Für die 'Vielen Beweise der An­

teilnahme, die wir anläßlich.de Ab­
lebens unserer li-eben, unvergeßlichen
Gattin und Mutter, Frau

Johonno Slockner
erhalten haben, sowie für die schö­
nen Kranz- und Blumenspenden dan­
ken wir auf diesem Wege überallhin
herzlichst. Besonders danken wir der
Geistlichkeit für die Führung des
Konduktes, und allen lieben Ve.r­
wandten, Nachbarn, Freunden und
Bekannten, welche der Verstorbenen
das letzte Geleite gaben.
Ybb Hz, im November 1950.

934 Familie Stockner,

Ihre Verlobung ge,ben bekannt

BERTA STIBELLEHNER
OTTO ENGLEITNER

Waidhofen a. Y.-Bruckbach
im November 1950.

S TEL L ENG E S U C H E

Suche Stelle als

HIlfszimmerer oderGattersä�er
Michael Rohrweck Wai.dhofen a.Y.-Land,
1. Rinnrotte 3.

'
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OFF E N E S TEL L E N

. Schuhmachergehilfe
nur für genähte Arbeiten, wird aufgenom­
men. Sepp Wochner, Schuhmacher­
meister, Wai.dbofen a. Y., Weyrerstr.1'3.

Bedienerin für die Ze�t von 8 bis 17 Uhr
gesucht. Lohn und Kost. Waidhofen, Plen­
kerstraße 20. 938

VER ANS TAL TUN GEN

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Ka p u z t n e r g as s e 7, Fernr'uf 62

Freitag, 17. November, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 18. November, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 19. November, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Alarm in San Juano
Ein französischer Film mit Käthe v . Nagv,
Lui Mariano, Junior Aster, J. J. Telbos,
Pierre Renoir und dem weltberühmten Zi­
geunerorchester Alfred Rode.

Sonrst ag, 19. November, 10 Uhr vormittags
M a tin e e - Vor s tell u n g, veranstaltet
von der Gesellschaft zur Pflege der kultu­
rellen und wirtschaftlichen Beziehungen zur

Sowjetunion
Stürmischer Lebensabend
Ein Spitzenfilm aus dem Ärzteleben. In
deutscher Sprache. Einhei:t preis 1 S.

Montag, 20. November, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 21. November, 6.15, 8.15 Uhr

Mordprozeß Dr. Jordan
Ein atemberaubender Kriminalfilm mit Ru­
dolf Fernau, Maria Holst, Dorothea Wieck,
Margarete Haagen, Theodor Loos, The odor
Danegger.

.

Mittwoch, 22. November, 6.15, 8.15 Uhr
Donner tag, 23. November, 6.15, 8.15 Uhr
Ich möcht so gern mit dir allein sein
Ein musikalisches Großlustspiel mit Friedl
Czepa, Wolf Albach-Ret ty, Rudolf Carl,
Fritz Imhoff, Annie Rosar, Hans Thirnig.

Jede Woche die neue Wochenschaul

Eingesandte Reparaturen und Rezepte,
auch fÜr Krankenkasse, werden post-

wendend erledigt 265

Optiker Sorgner
Amstetten, Hauptplatz 45, Telephon 383.

kennel'
{ül' Kaffee

herzliehst ein und bittet um Ihren ge­
schätzten Besuch. Beginn 8 Uhr abends,
Ende 4 Uhr früh. Es spielj die Kapelle
Huber. Autobu verkehr fÜr die Hin- und
Rückfahrt, ab Kematen 19 Uhr, ab Waid­
hofen 19.45 Uhr.

Das Kommando der Freiw. Werksfeuerwehr Gerstl
ladet zu dem am Samstag den 18. Novem­
ber 1950 im großen Saal' der Böhler-Ybb -

talwerke stattfindenden

geuer",ehr-9{rän�chen

922
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-

Hund (Springer-Spaniel), weiß-braun ge­
fleckt, Hängeohren, Marke Nr. 4548, hört
auf "Rex", seit 27. Oktobe- abgängig. An­
gaben gegen Belohnung an Schlager, Waid­
hofen, Wienerstraße 37. 947

Jackson, Größe 38, samt Schuhen, neuwer­
tig, zu ·verkaufen. Schauer, Waidhofen,
Berggase 7. 942-

Sägespäneöfen. ziemlich groß, gut erhalten,
zu kaufen gesucht. Gerberei Jax, Waidho­
fen a. d. Ybbs. 944

Nur schriftliche Anbote an:

Herbert Oberleitner, Baumeister, Attnang-Puchheim.
-
-

--:':':m:':"!':'IIl�IllI�III�IIII�III�IIII�III�IIII�III:':"!':'III�IIII�III�IIII!'!'!"!!III�IIII�lII"!'!'!'IIII�III""'IIII""'I11""'III�IIII""'I11'!'!""IIII-Ill-III1-III-III-III!-':,UII�
Brolwürsll- Sonntag den 19. November 1950

und Sze,gediner-Gulasch-Schmausim Gasthaus "Zu den drei Engeln" (Stiefvater), Weyrerstraße 50
Hiezu laden herzliehst ein

Mittagstisch ist b e r e i t ge s t e l l t ! Hermann und Adelheld Tramberger.

zu sofortigem Eintritt.
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Such'e verläßlichen

Bauleiter

Wir I a d e n höflichst ein
zum

�ratwüntl-!mmau�
Obstbäume und Rosen

eingelangt
Gärtnerei R ichard Fohl eutner

Zell a,Y., Schmiedestraße 9

VerlorenOOerkzeu2tasche
am Dienstag den 14. November 1950,
zwischen 3 und 5 Uhr nachmittags, auf
dem Weg von Uhrmacher Hackl, Wey­
rerstraße-Graben-Ybbsitzerstraße bis
Gstadt. Abzugeben gegen guten Finder­
lohn bei der Polizei. 943

am Samstag, 18. November 1950
ab 4 Uhr nachmittags
Hochachtungsvoll

Karl und Martha Gruber
Bahnhofrestauration.

Neuheit! G'ebonderte

Jauchelasser
mit Verteiler sind in der Qualität mit
den verzinkten Fässern gleich und im
Preis um 50 Prozent billiger! Fässer von
200 bis 800 Liter Preise von 300 bis
650 s. Verlangen Sie Prospekte (Ver-

treter-Mitnahmeartikel].
J. Kohlbach, Wolfsberg, Kärnten.

Pianino, gute Marke, zu verkaufen. Adresse
in .der Verw. d. BI. 948'

Dunkelblauer Damen-Wintermantel, Größe-
2/3, gut erhalten, ganz wa t ti ent , zu ver­
kaufen. Adresse in .der Verw. d. BI. 949

Sonntag den 19. November 1950

Brat�ürstl­
Schmaus

VER S CHI E 6 E N E S

Sitzdiwan, gehraucht, jedoch gut erhalten,
dringend zu kaufen gesucht. Näheres in der
Verw. d. BI. 932

im Gasthaus Maurerlehner, Waid­
hofen a, d. Ybbs, 1. Wirtsrotte 18.

Wir bitten um Ihren geschä:tzten
Besuch!

Josef und Maria Maurerlehner

R E A L T Ä T E N
...

Einfamilienhaus
m�t Garten, Garage, in S-teyr, 0.0.,
um 52.000 S zu 'Verkaufen. Ennstaler
Realbüro Steinauer, Weyer a. d. E.
(Rückporto I) 945

Schönes Haus
mit LebensmiHelgeschäft
auf gutem Po ten in Linz, guter Um­
satz, zu verkaufen. Ennst ale- Real­
büro Steinauer, Weyer a. d. Enns
(Rückporto!) 946

AUen Anfragen an die Verwaltung de.·
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen,
da sie sonst nicht beantwortet werlien�

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und'
Drucker: Leopold Stummer, Wai·dhofen a. Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: .Mols­
Deiretsbacher, Wai.dhofen a. d. Y., Oberer;-

Stadtplatz 31. -,


